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Erpeditlon bei Groß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (Redacteur! K. Schall.) 


ss Ho. 157. Sonnabend den 7. Juli 1882. 
Inland. die Sicherheit zurückgegeben, die ſie durch die Einführung eines 


Nur der Preußiſchen Regierung iſt es gelungen, das Hin⸗ 
neigen der Rheinlande zu Frankreich zu überwinden, indem ſie 
Gewerbe, Handel und was ſonſt den Wohlſtand foͤrdert, uns 
terſtützte, die Geſetze und Einrichtungen unangetaſtet ließ, durch 
ihr Landwehrſyſtem ein Netz von Subordination über ihre 
Rheinprovinz ausſpannte, und jede politiſche Regung (z. B. in 
den Jahren 1818 bis 1819 und 1830) im Beginn unterdruͤckte. 
Rußland. N 

St. Petersburg, vom 23 Juni. Hier iſt die Platina” 
münze in völligem Umlaufe. Die Platſnadukaten find allge⸗ 
mein unter dem Namen Serinkie, die Grauchen, bekannt und 
werden nicht nur von den Kaufleuten aus dem Innern, ſondern 
auch ſogar von den Bauern, lieber genommen, als die goldenen. 
— Unter das Volk iſt dieſe Minze hauptſaͤchlich durch die Berg: 
werksbeſitzer Demidov und Jakolev gekommen, die viel Platina 
aus ihren Waͤſcherei n erhielten, fie in Petersburg prägen ließen 


und ihre Arbeiter und Lieferanten damit bezahlten. — Wer 


hatte vor ungefähr zwanzis Jahren auch wohl nur geahndet, daß 
Rußland zuerſt Minze aus eigener Platina prägen würde? — 
Wir haben ſeit zwei Jahren Platinamuͤnze und zwar in hinlaͤng⸗ 
licher Menge, um unter dem Volke in förmlichen Umlauf zu 
kommen. — Seit dem April 1828, wo die Platinamuͤnze zuerſt 
erſchien, bis zum Mai 1832 ſind davon ausgeprägt und in Um⸗ 
lauf geſetzt: Zu dem Werth von 3 Rub. Silber 203,710 Stück, 
zu dem Werih von 6 Rub. Silber 11,608 Stück, zu dem Werth 
von 12 Rub. Silber 1,501 Stuck; überhaupt für 698,790 Rubel 
Silber. Dozu wurden an Platina verbraucht: Aus den Krons⸗ 
waäſchereien 28 Pud 5 Pfund 75 Sol. 57 Theile. Aus den 
Privatwaͤſchereien 119 Pud 3 Pfund 16 Sol. 89 Theile. 
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Paris, vom 25. Junf. Das Journal du Commerce 
äußert heute die Meinung, daß der Kaſſationshof ſich, in dem 
Intereſſe der Gerechtigkeit, der Politik und der Liebe zu feinem 
Lande, nothwendig gegen die Kompetenz der Kriegsgerichte 
ausſprechen muͤſſe. Durch eine ſolche Entſcheidung, bemerkt 
das gedachte Blatt, wird die Charte in ihrer Reinheit wieder⸗ 
hergeſtellt, und der Regierung die Achtung, das Vertrauen und 


niß beduͤrfe, man 


Ausnahmegeſetzes aufs Spiel geſetzt hatte. Es iſt 
Sache der drei Staatsgewalten, zu unterſuchen, ob zur Verthei⸗ 
fan der Regierung in außerordentlichen Fällen nicht der Ver⸗ 
faſſung irgend ein Zuſatz⸗Artikel anzuhaͤngen ſeyn möchte. In 
den Engliſchen Charten, die eine ſo hohe Achtung vor der per⸗ 
ſoͤnlichen Feb bekunden, iſt der Fall vorausgeſehen, wo dieſe 
Buͤrgſchaft ſuspendirt werden kann. Man mag daher auch 
bei uns anerkennen, daß die Regierung einer ſolchen Befug⸗ 
1 Sr im voraus die Bedingungen ſtellen, 
unter denen dieſe gniß ihr eingeräumt werden ſoll; mag 


alsdann 


man die furchtbarſte Verantwortlichkeit daran knuͤpfen, damit 


jeder Mißbrauch unmöglich ſey. Aber man verzichte endlich 
einmal, und zwar für immer, auf jenen Wuſt förmlich oder 
ſtilſchweigend abgeſchaffter Geſetze, auf welche die ae 
ſich unaufhoͤrlich beruft, ohne das ganze Gewicht derſel 

mal zu kennen, und die dem Lande voͤllig unbekannt geworden 
ſind. Man handele ſo, daß die Charke nicht blos ein Jaum für 
den Bürger gegen die Empörung, ſondern zugleich auch ein 
Zaum für die Regierung gegen die Willführ ſeh. — Das erfte 
hieſige Kriegsgericht wird in ſeiner heutigen Sitzung einen Zoͤg⸗ 
ling der Thierarzneiſchule von Alfort, Namens Deloffre, rich⸗ 
ten, der angeklagt iſt, an der Spitze bewaffneter Banden einen 
Wachtpoſten entwaffnet und einen Pluͤnderungsverſuch gegen 
eine Waffenfabrik unternommen zu haben. In derſelben Siz⸗ 
zung wird auch ein Offiz er des 1ſten Linſenregiments vor Ge⸗ 
richt erſcheinen, welcher angeklagt iſt, Pamphlete nnd aufrüh⸗ 
reriſche Schriften zu Gunſte n des aͤlteren Zweiges der Bourbo⸗ 
nen vertheili und verbotene Waffen getragen zu haben; bei ſei⸗ 
ner Verhaftung fand man naͤmlich einen großen Dolch, den er 
unter ſeinen Mantel verbarg, und in ſeiner Wohnung Muͤnzen 
mit dem Bildniſſe Heinrichs V., bedeutende Geldſummen und 
Lithographieen, welche ſaͤmmtliche Mitglieder der älteren Fami⸗ 
lie der Bourbonen darſtellten. 33: 

Aus Nantes vom 22ften d. M. ſchreibt man: In Bezug 
auf Ordnung und Sicherheit iſt unſer Departement jetzt wieder 
in dem wünſchenswertheſten Zuſtande. Das Marſchland iſt 
von allen Seiten umzingelt, und das Buſchland flößt keine Be⸗ 
ſorgniſſe mehr ein. Die Entwaffnung der Gemeinden geht thaͤ⸗ 
tig vorwaͤrts; die Maires beweiſen dabei großen Eifer; die In⸗ 


en ein 


- um 
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ſurgenten und Entlaufenen zeigen ſich nicht mehr in großer 
Anzahl, und nehmen cher eine bittende als eine feindſelige 


Stellung an. — In Folge der Ausſagen einiger Chouans, H 


iſt der Marquis von Aux in Mans in ſeiner Wohnung ver⸗ 
haftet worden. „ 

Ein Journal von Nantes glaubt in der ploͤtzlichen Unterwer⸗ 
fung der Vendee liege eine Hinterliſt, und die Entwaffnung 
werde keine Bürgfchaft für die kuͤnftige Ruhe ſeyn. Man er⸗ 
hielt auch nur alte, faſt unbrauchbare Flinten, faſt gar keine 
gute, weshalb zu vermuthen ſtehe, die letzteren würden nach wie 
vor verhehlt, und man wolle nur guͤnſtigere Zeiten abwarten, 
: 05 allgemeiner zu bewaffnen, dann aber aufs Neue los⸗ 

rechen. ö = 


Paris, vom 26, Juni. Die aan Falgayrac und Mer: 
cier, Deputirten des Tarn und der Orne, find dem Berichte der 
Oppoſition beigetreten. N 


3 

Das erſte Kriegsgericht beſchaͤftigte ſich geſtern, unter dem 
Vorſitze des Oberſten von Chateaubaudot, m dem Prozeſſe des 
22jahrigen Deloffre, eines Zöglings der Thierarznei⸗Schule zu 
Alfort, der angeklagt war, daß er am sten an der Pluͤnderung der 
Waffen⸗Fabrik in der Vorſtadt St. Antoine, ſo wie an der Er⸗ 
ſtuͤrmung eines Wachtpoſtens, Theil genommen, auch auf ein 
Detaſchement Linien⸗Truppen gefeiert habe. Da mildernde 
Umſtaͤnde für den Inkulpaten ſprachen, fo wurde er nur zu djaͤh⸗ 
riger Rekluſion und zur bürgerlichen Oegradation verlutheilt. 
Ein zweiter Angeklagter, Herr von Chaumont, Lieutenant im 
Alten Linien⸗Regiment, wurde wegen Verbreitung einer Karli⸗ 
ſtiſchen Flugſchrift unter dem Titel? „Heinrich Herzog von Bor: 
deaux, zu Ijaͤhriger Haft und einer Geldbuße von 300 Fr. kon⸗ 
demnirt. Vor dem zweiten Kriegsgerichte unter dem Vorſitze 
des Oberſten Durocheray erfchien geſtern ein gewiſſer Deflaule, 
der der Aufreizung zum Buͤrgerkriege und eines Mordverſuchs 
gegen mehrere Militaͤrs angeklagt war. Der Inkulpat behaup⸗ 


‚tete ſeinerſeits, daß, wenn er zu den Waffen gegriffen habe, ſol⸗ 


ches bloß in der Abſicht geſchehen ſey, ſich den National⸗Gardi⸗ 
ſten gegen die Meuterer anzuſchließen. Auf die Frage, warum 
er alsdann auf das Militär geſeuert habe, erwiederke Deſſaule, 
man hätte ihm gefagt, daß die Linientruppen mit den Empörern 

emeinſchaftliche Sache machten. Die Zeugen ſtimmten in ihren 
Ausſagen dahin überein, daß fie den Angeſchuldigten wiederholt 
auf das Militär hätten feuern ſehen. Der Berichterſtatter, 
Hauptmann Michel, behauptete die Anklage, während der Ad⸗ 
vokgt Bethmont die Vertheidigung des Inkulpaten führte und 

ugleich die Kompetenz des Gerichtshofes beſtritt. Am Schluſſe 
7215 Plaidoyers erinnerte er noch an die guten Dienſte, die fein 
Klient während der Juli⸗ Revolution geleiſtet habe, und erſuchte 
demnach f die Richter, bei ihrem Erkenntniſſe jedenfalls 
die an ehe ſtellen, ob keine mildernde Umftände für den Ange⸗ 
klagten ſprächen. Deſſaule wurde nach einer halbſtüͤndigen Bi= 
rathung einſtimmig des Mordverſuchs gegen mehrere Militärs 
für ſchuldig erkannt, in Betracht der mildernden Umſtaͤnde aber 
nur zu 10faͤhriger Zwangs⸗ Arbeit und zum Verluſte des Juli⸗ 
Kreuzes verurtheilt. Ein Pferdehaͤndler, Namens Didier, 
wurde, deſſelben Verbrechens wegen, zu zwanzigjaͤhriger 
Zwangs ⸗Arbeit kondemnirk. Alle vier Verurtheilten wollen 
gaache auf Reviſion und auf Kaſſation ihres Urtheils antra⸗ 
gen. Ueber den Prozeß der verſchiedenen Zeitungs⸗Redaktoren 
verlautet noch nichts Näheres. — Der Fürft Talleyrand wird 
übermorgen dem geſammten diplomatiſchen Korps ein Diner 
geben. — Wie verlautet arbeitet der General Lafayette auf ſei⸗ 


kalbehoͤrden ...“ 


1 


nem Landgute Lagrange jetzt fleißig an feinen Memolren. — 
Briefen aus Montpellier zufolge, iſt es im Departement des 
erault neuerdings an mehreren Orten zu blutigen Handeln 
zwiſchen den Anhaͤngern der vorigen und der jetzigen Regierung 
gekommen. Die Regiments⸗Kommandeurs haben von dem 
Kriegs⸗Miniſter die Anweiſung erhalten, ein wachſames Auge 
auf die Falfchwerbggei zu haben, die namentlich in dem erwaͤhn⸗ 
ten Departement ſehr um ſich greifen fol. — Aus Oran mel- 
det man unterm 24. v. M.: Nachdem die wiederholten Verſuche 
der Araber, ſich dieſer Stadt zu bemaͤchtigen, fehlgeſchlagen, 
ſcheinen ſie vorläufig ganz und gar aufgegeben worden zu ſeyn, 
denn ſeit einigen Tagen herrſcht in der Umgegend die vollkom⸗ 
menſte Ruhe. Man behauptet, die Araber haͤtten einen Frie⸗ 
dens⸗Traktat in Vorſchlag gebracht; dies iſt indeffen ſchwer zu 
glauben, vielmehr läßt ſich annehmen, daß dies ein bloßer Kunft⸗ 
griff ſey, um uns einzufchläfern und ſodann mit neuen Kräften 
Unverſehens über dieſe Stadt herzufallen. Mittlerweile iſt ein 
Bataillon des 66ſten Regiments in der großen Mofchee einquar⸗ 
tirt worden. Daß unter dieſen Umſtaͤnden der hieſige ie 
feine frühere Lebhaftigkeit ganz und gar verloren hat, darf Nies 
manden wundern, da dieſer ewige Kriegszuſtand eben nicht dazu 
angethan ift, Handel und Ackerbau zu begünftigen. Erfreuten 
wir uns hier der Ruhe, ſo wuͤrden, ſchon des Klimas wegen, 
die Koloniſten und Handeltreibenden gewiß, ſtatt Algier, lieber 
Oran zu ihrer Niederlaſſung waͤhlen. Die Seanzäfiiche Regie⸗ 
rung ſcheint indeß die Wichtigkeit von Oran nicht hinlaͤnglich zu 
erkennen. Wie die Sachen jetzt liegen, wird dieſe Stadt durch 
die Aufführung von Waͤllen, den Bau von Kaſernen und die 
Errichtung von Artillerie⸗Schulen viel Geld koſten, ohne uns 
jemals etwas Erkleckliches einzutragen. 3 

Das Journal des Ds baks giebt ein Schreiben aus 
Montpellier, worin der Anrede erwaͤhnt wird, die der dortige 


-Bifchof bei der Ankunft des Prinzen an denſelben hielt. „Erlau⸗ 


ben mir Eure 2 Hoheit”, ſagte der Praͤlat unter Anderem, 
„mich bei Ihnen uͤber die Abſchaffung der Frohnleichnams⸗Pro⸗ 
zeſſion zu beſchweren; das Volk im Süden iſt religiös und haͤngt 
an dem Kultus ſeiner Vaͤter; man laſſe dieſen unangetaſtet, und 
ich hafte Ewr. K. H. für die öffentliche Ruhe.“ Der Prinz er⸗ 
wiederte: „Es handelt ſich hier, Herr Biſchof, um eine geſetz⸗ 
liche Frage, die nicht von uns entſchieden werden kann; die Lo⸗ 
| „Aber, Koͤnigl. Hoheit“, unterbrach ihn hier 
der Biſchof, fe den 25 Jahren, daß ich in dieſer Dioͤceſe lebe, 


ſind die Prozeſſionen immer gehalten worden; nie habe ich den 


Schmerz gehabt, ſie unterbrochen zu ſehen; die Religion iſt be⸗ 
droht; laſſen Sie, ich beſchwoͤre Sie, dieſer heiligen Religion 
Schutz angedeihen, die fo viele Jahrhunderte überlebt und fo viel 
Segen über Frankreich gebracht hat.“ — „Ich wiederhole Ih: 
nen, Herr Biſchof“, antwortete der Prinz, „daß dies Sache des 
Geſetzes iſt, die ver ein anderes Forum gehört. Was die Reli⸗ 
gion betrifft, ſo iſt fie nicht bedroht; ſeyn Sie überzeugt, daß ſie 
geehrt und beſchützt werden wird; die Geiſtlichkeit faſſe nur ihre 
Pflichten und ihren Beruf richtig auf; ſie halte ſich ſtets in den 
Schranken des Geſetzes, und das Geſetz, das die Rechte Aller be⸗ 
ſchuͤtzen fol, wird auch ihr feinen ganzen Schutz angedeihen laſ⸗ 
fen.” — Da das Journal des Ds bals auf die ihm vor einigen 
Tagen von der Gazette de France geſtellte Frage zur Eatkraͤftung 
der Behauptung, daß nicht das Volk, ſondern Karl X. ſich im 
Juli 1830 gegen das Geſetz empoͤrt habe, bisher noch nicht gez 
antwortet hat, ſo wirft das letztere Blatt dieſe Frage heute noch 
einmal auf: „Waren die Herren von Lafayekte und Odilon⸗ 
Barrot berechtigt, auf dem Stadthauſe Karl X. des Thrones für 
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verluſtig zu erklären und ſomit die Verfaſſung und die Geſetze 
uͤber 15 Haufen zu ſtoßen? Durfte Herr von Lafayette die 
Zurücknahme der Juli⸗Verordnungen und die Veränderung des 
Minifteriums von der Hand weiſen und uͤber die hoͤchſte Gewalt 
verfügen?“ So lange (meint die Gazette) das Journal des 
Ds bats auf dieſe Frage nicht antworte, fo lange muͤſſe man auch 


von ihm annehmen, daß es ſich zu den Grundſaͤtzen der Herren 


Lafayette und Odilon⸗Barrot bekenne; indeſſen ſey es nothwen⸗ 
dig, jene Frage verneinend zu löfen, inſofern man die öffentliche 
Ruhe und Ordnung dauernd ſichern wolle. — Das Zuchtpoli⸗ 
zeiĩ⸗Gericht von Fontenay hat ſich jetzt ebenfalls im Widerſpruche 
mit den Königl. Gerichtshoͤfen von Paris und Angers gegen die 
rückwirkende Kraft des Belagerunsszuſtandes 92 7 5 5 — 
Das in Nimes erſcheinende Provinzialblatt, der Courrier de 
Gard, hatte gemeldet, der General Lafqyette habe bei dem Lei⸗ 
. des General Lamarque die auf einer Stange ge⸗ 
tragene rothe Muͤtze mit einem Immortellenkranze geſchmuͤckt; 
er ſey dann aus Furcht vor den Folgen dieſer Handlung nicht 
ohne Mühe in feine Wohnung gelangt und habe, nachdem er 
hier angekommen ausgerufen: „Ich bin bereit!“ Zur Berich⸗ 
tigung dieſer Anekdote enthält der National folgendes von dem 
General Lafayette an einen ſeiner Freunde gerichtetes Schreiben: 
Lagrange, 13. Juni 1832. Sie fragen mich, ob es wahr ſey, 
wie von achtbaren Perſonen verſichert werde, daß ſch einen Kranz 
auf die rothe Muͤtze gelegt, die bei dem Leichenbegaͤngniſſe des 
Generals Lamarque, nicht von dem Volke, das heißt von mehr 
denn 100,000 Buͤrgern (deren patriotiſche Haltung mit dieſer 
beklagenswerthen Unterbrechung nichts zu ſchaffen hatte), ſon⸗ 


dern von einer Gruppe, deren Charakter und Zweck ſich mit der 


r 


Zeit aufklären werden, herumgetragen wurde. Handelte es ſich 
hier nur um diejenigen Perſonen, die, wenn man ihnen auch nur 
die geringſte Kennkniß der Geſchichte und der Menſchen ihres 
Vaterlandes zuſchreibt, die Vergeſſenheit, Leichtglaͤubigkeit oder 


den Parteigeiſt jo weit getrieben haben, ſich dieſe Fabel aufbin⸗ 


den zu laſſen und dieſelbe mit einer unſchuldigen Haſt zu verbrei⸗ 
ten, fo fühlen Sie, daß ich in einiger Verlegenheit ſeyn würde, 
meine Gedanken daruber hier auszuſprechen. Was Diejenigen 
betrifft, welche behauptet haben, jenes Faktums gewiß zu ſeyn, 
oder die ſogar erklaͤren, Augenzeugen deſſelben geweſen zu ſeyn, 
ſo wird es mir leicht, das zu wiederholen, was meine Freunde 
einigen derſelben bereits ins Geſicht geſagt haben, naͤmlich daß 
ihre Behauptung eine Albernheit und eine Luͤge iſt. Geben Sie 
meinem Schreiben alle Oeffentlichkeit, die Sie wuͤnſchen. In 
dieſer Vorausſetzung fuͤge ich demſelben noch eine kurze Bemer⸗ 
kung hinzu. Wenn ich mich den verbrecheriſchen Gewaltthaten, 
deren blutiges Symbol die rohe Muͤtze in den Jahren 1792 und 
1793 wurde, ſtets mit einiger Hingebung und einigem Glanze 
entgegenfitste, fo habe ich mich eben fo wenig vor den kontrerevo⸗ 
lutionnairen Uurpationen gebeugt, welche abwechſelnd den Ge⸗ 
nuß der im Jahre 1789 errungenen Freiheit. verzögert haben. 
Dieſe Beharrlichkeit auf meiner 56jäͤhrigen politiſchen Laufbahn 
iſt an ſich eine Proteſtation gegen das neuere Syſtem, das, nach 
Unterdrückung eines Straßenaufruhrs durch funfzigmal zahlrei⸗ 
chere Streitkräfte, zu den Ungeſetzlichk eiten und Immoralitaͤten 
ſo vieler früheren Regierungen ſeine Zuflucht nimmt, um ſein 
Zerſtoͤrungswerk gegen die Prinzipien und Verpflichtungen der 
Juli⸗Revolution zu fördern. Dieſe wird dennoch, trotz unferer 
getauſchten Erwartungen, ihre Beſtimmung und den Wunſch 
meines ganzen Lebens erfuͤllen. Harten en Sie ꝛc. (gez.) La⸗ 
fayette. — Nachdem auch die Herren Mercier (Deputirter der 
Orne) und v. Falgayrac (Deputirter des Tarn) ſich dem Berichte 


der Oppoſition angeſchloſſen haben, betraͤgt die Geſammtzahl 
der demſelben beigetretenen Deputirten 132. — Der Dichter 
Herr von Lamarkine iſt unlaͤngſt in Marfeille eingetroffen, um 
ſich dort nach der Levante einzuſchiffen und eine Reiſe durch das 
gelobte Land zu machen. — Aus Bona wird unterm 2ten d. 
M. von einem Offizier geſchrieben: Nach elftaͤgiger Ueberfahrt 
find wir geſtern auf der Brigg „Lofret“ angekommen und geden⸗ 
ken eine Woche hier zu bleiben, um uns dann nach dem Golf von 
Store zu begeben und unſere Operationen zu beginnen. Bona 
iſt bei weitem nicht fo huͤbſch wie Algier; das Hippone der Alten 
iſt ein trauriger Aufenthalt; die Stadt iſt beinahe ganz veroͤdet; 
man begegnet nur unſern Soldaten und einigen Europaͤiſchen 
Kauflfuten, die ſich hier nieberg:laffen haben, aber keinem einzi⸗ 
gen Tuͤrken oder Mauren, die ſich alle in die Gebirge und nach 
Konſtantine zurückgezogen haben. Der General Monk d'Uzer 
kommandirt Stadt und Truppen, die auf den Fregatten „Dido“ 
und „Calypſo“ von Toulon hier angekommen ſind; es werden 
deren noch mehrere erwartet. Man lebt jetzt hier in vollkomme⸗ 
ner Sicherheit und fürchtet die Angriffe der Araber nicht. Der 
eine Kompagnie der Zoaves befehligende Kapitain Yuffuf hat ein 
Schreiben des Bey von Konſtantine erhalten, worin dieſer ihn 
einen Verraͤther und Renegaten nennt, weil er auf die Seite der 
Franzoſen getreten iſt, und ihn unter der Verſprechung großer 
Belohnungen auffordert, die Bae verrathen und ihnen 
eine Schlinge zu legen. Der Bey ſchreibt ferner an Yufluf, er 
wiſſe um den Plan der Franzoſen, einen Zug gegen ihn nach 
Konſtantine zu unternehmen, und ſey bereit, fie zu empfangen. 
Von den auswärtigen Angelegenheiten iſt ſehr wenig die 
Rede: die Freunde des Herrn Dupin wollen indeß behaupten, 
daß, ſobald er an der Spitze ſey, unſere Politik einen ent ſchied⸗ 
neren Gang gewinnen, und daß er ſo zu Werke gehen werde, 
daß man endlich aus dieſem halben Zuſtande herauskomme, wel⸗ 
cher das Land durch die Kriegslaſten zu Grunde richtet, ohne ihm 
den Ruhm zu verſchaffen, welcher dafur entſchaͤdigen kann. 
Dem Meffager zufolge wird eine Franz. Flotte ausge⸗ 
ruͤſtet, um fi) an dem durch das letzte Protokoll zur Loͤſung 
der Belgiſchen Frage beſtimmten Tage in die Schelde zu begeben; 
dieſe Flotte ſoll aus zwei Linienſchiffen und fuͤnf Fregatten be⸗ 
en. — 3 x 1 2 * 
(Cour. fr.) Geſtern hatte bei Herrn v. Rothſchild eine 
große Konferenz wegen der bevorſtehenden Anleihe ſtatt. Man 
hat ſich allgemein dahin entſchieden, daß 150 Millionen nicht 
genügten, weil fie nur ein Drittheil der ſchweren Schuld decken 
würden; 400 Millionen würden ungleich mehr Vertrauen ein⸗ 
flößen. Herr v. Rothſchild hatte das groͤßeſte Vertrauen zu den 
Huͤlfsquellen Frankreichs. Er ſchlug vor, Aſſignaten zu 
krelren. Bei dieſem an die Republik erinnernden Wort fuhren 
die Anweſenden vor Schrecken faſt zuſammen. Demnaͤchſt trat 
Herr Thiers auf, und ſprach über das Finanz⸗Syſtem der Re⸗ 
publik, welches in feinem Werke fo meiſterhaft dargeſtellt ift. 
Er ſucht den Schrecken der Anweſenden über das Wort Aſſig⸗ 
naten zu mildern. Endlich, was man auch für und wider 
die Anleihe ſagen mochte, ſo machte doch Herr Thiers durch uͤber⸗ 
wiegende Einſicht und Klarheit ſeine Meinung geltend, die da⸗ 
hin ging, daß man ſich den hohen Einſichten und der Weisheit 
der Regierung in dieſer Sache durchaus uberlaſſen könne. 
Paris, vom 27. Juni. Der Miniſter der auswaͤrtigen 
Angelegenheiten gab geſtern, dem Fuͤrſten Talleyrand zu Ehren, 
ein großes diplomatiſches Diner. — Vor dem zweiten hiefigen 
Kriegsgerichte erſchien geſtern ein entlaſſener Straͤfling, mit 
Namen Leger, unter der An * er am öten d. M. Abends 
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mit einigen 60 Meuterern einen Wachtpoſten angegriffen und 
dieſen, nach Toͤdtung zweier Militairs, entwaffnek habe. Der 
Angeſchuldigte legte m hartnaͤckig aufs Laͤugnen; das Zugen⸗ 
Verhoͤr fiel indeſſen ganz zu feinem Nachtheil aus, ſo daß er, uns 
geachtet der Bemuͤhungen ſeines Anwalts, des Advokaten Cou⸗ 
turier, zu 20jähriger Zwangs⸗Arbeit verurtheilt wurde. — Ein 
zweiter Prozeß, womit das Gericht ſich demnaͤchſt beſchaͤftigte, 
betraf den Kupferſtecher Choizeau, der angeklagt war, daß er 
am 5. Juni durch aufruͤhreriſches Geſchrei an öffentlichem Orte 
die Bewaffnung der Bürger und den Umſturz der Regierung bes 
zweckt habe. Die ſechs gegen den Inkulpaten vorgeladenen 
Zeugen wollten indeſſen nichts dergleichen gehört haben, fo daß 
ſechs andere zu Gunſten deſſelben citirte Zeugen gar nicht 
weiter vernommen wurden. Der Berichterſtatter verzichtete 
daher auf die Anklage, und der Gerichtshof ſprach den Choizeau 
einmuͤthig frei. — Das erſte Kriegsgericht hielt geſtern keine 
Sitzung. — Das Kriegsgericht zu Nantes hat am Zgſten d. M. 
Herrn von Kerfabicc, einen der Vendser Anführer, der mit den 
Waffen in der Hand gefangen genommen wurde, in Betracht 
der für ihn ſprechenden mildernden Umſtaͤnde zur Deportation 
verurtheilt, welche Strafe nach der vor einigen Monaten mit 
dem peinlichen Geſetzbuche vorgenommenen Reform in lebens⸗ 
längliche Haft verwandelt werden wird. Man ſagt, daß der 
Königliche Kommiſſair auf die Reviſion dieſes Urtheils antragen 
wolle. — Herr Marchegay de Louſigny, Deputirter der Vendse, 
iſt dem Berichte der Oppoſition beigetreten. — Von vorgeſtern 
auf geſtern ſtarben hier wieder 62 Per onen an der Cholera (d. h. 
beinahe das Doppelte der vom 24flen auf den 25ſten Geſtor⸗ 
benen); davon 17 in den Lazarethen und 45 in Privathaͤuſern. 
Sonſtigen Krankheiten erlagen 52 Perſonen. Im Weichbilde 
der Hauptſtadt nimmt ſeit einigen Tagen die Cholera ebenfalls 
wieder überhand; vorgeſtern farben daran 38 Perſonen, wo⸗ 
runter allein 5 in der Kaſerne zu Courbevoie, wo das 14fe leichte 
Infanterie » Regiment liegt, das bis geſtern 34 Cholerakranke 
1 Auch in Colombes und Surene hat ſich die Seuche 
gezeigt. 5 : - 
Das Journal de la e und die France Merid. 
erzaͤhlen als gewiß, daß ein Sohn des Herrn von Bourmont, 
welcher von Spanien kam und den 4 Spaniſche Koͤnigl Kara⸗ 
biniers eskortirten, zu Bourg⸗Madame verhaftet worden. — 
Der Marſchall Maiſon hat mit dem Fürſten von Metternich 
eine Unterredung gehabt, worin letzterer ſeine Zufriedenheit mit 
der Politik Ludwig Philipps geaͤußert habe, indem dadurch der 
Friede geſichert bleibe. — Nantes, vom 25. Juni. Das 
elinde Urtheil, welches gegen Herrn Kerfabiec ſtatt der Todes: 
rafe Deportation ausſprach, hat großen Widerſpruch erregt. 
Man fürchtet ſelbſt, daß die allgemeine Aufregung wohl zu blu: 
1005 Thaten ſich ſteigern koͤnnte. Zum Gluͤck nahmen die Be⸗ 
hoͤrden alle nur erdenkliche Klugheitsmaaßregeln. — Die Ap⸗ 
pellation des Koͤnigl. Kommiſſaͤrs dagegen iſt allgemein bekannt 
gemacht worden; dadurch fing es allmaͤhlig an rühiger zu wer⸗ 
den. Was die Einwohner vorzüglich erbiktert, iſt, daß fie Na⸗ 
tionalgarden gefährlich verwundet zuruͤckkommen ſehen, waͤh⸗ 
rend die politiſchen Ruheſtörer geringe Strafe trifft. (Man kann 
ſicher behaupten, daß die Geſchwornengerichte weit ſtrenger ur⸗ 
theilen würden, als das Kriegsgericht. Die augenblickliche 
don den dieſes gußerordentlichen Strafverfahrens wird daher 
von den Chouans als Gnadenbezerigung angeſehen.) 


5 Großbritannien. 
Parlaments-Verhandlungen. Oberhaus. Siz⸗ 


zung vom 25. Juni. Der Herzog von Suffer, die Lords 
Holland und Suffield, fo wie der Biſchof von Eicheſter 
und mehrere andere Pairs, uͤberreichten zahlreiche Bittfchriften, 
in denen um eine Reviſion und Verbeſſerung des Kriminal⸗ 
Geſetzbuches nachgeſucht wurde. Lord Holland 0 bei die⸗ 
ſer Gelegenheit, daß die eben ſo ſehr große Maſſe des Volkes von 
dem Inhalte dieſer Bittſchriften durchdrungen ſei, als anderer⸗ 


ſeits alle Grundſaͤtze der Philoſophie, der Religion und einer 


gefunden Politik die Reviſion der Britiſchen Kriminal⸗Geſetz⸗ 
gebung erheiſchten. Als demnaͤchſt darauf angetragen wurde, 
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daß das Haus zur Unterſuchung der Bill, wodurch auf viele 


Verbrechen (am Eigenthum begangen) die Todesſtrafe abge⸗ 
ſchafft werden ſoll, in den Ausſchuß übergehe, widerſetzte ſich 
der Oberrichter Lord Tenderden aus dem Grunde, weil der⸗ 
malen noch Feine fefundaire Strafe vorhanden ſei, die man zur 
Abſchreckung vor Verbrechen der Todesſtrafe ſubſtituiren könne. 
Sobald die Legislatur eine andere wirkſame Strafe an die Stelle 
der beſtehenden wuͤrde in Vorſchlag zu bringen wiſſen, wuͤrde 
er gewiß unter den Engliſchen Kriminalrichtern einer der erſten 
ſeyn, der für die Abſchaffung der Todesſtrafe ſtimmte. Die 
Beſchuͤtzung des Eigenthums ſei einer der erſten und wichtigſten 


Zwecke des Geſetzes; die Menſchen traͤten hauptſaͤchlich dieſer⸗ 


halb in geſellſchaftlichen Verband mit einander; ſo lange man 
daher nicht ein anderes Geſetz an die Stelle des alten gebracht, 
muͤſſe man dieſes auch N beſtehen laſſen. Graf v. Eldon 
war derſelben Meinung. Er habe, fagte er, 25 Jahre lang 
die hoͤchſte richterliche Stelle im Staate bekleidet, und habe in 


dieſer Eigenſchaft immer dem Könige fein Gutachten uber die 


zum Tode verurtheilten Verbrecher ertheilen muͤſſen. Er könne 
daher auch am beſten beurtheilen, wie leicht ſich zwar von einer 


ſekundairen Strafe reden laſſe, wie ſchwer dieſe aber auf eine 


wirkſame Weiſe in Anwendung zu bringen fe. Die Furcht 
vor dem Tode halte mehr als irgend etwas Anderes von Ver⸗ 


brechen zuruck. Er fuͤhrte unter Anderem ein Beifpiel an, daß 


bei einer Quartal⸗Seſſion die Richter öffentlich erklärt haͤtten, 
fie würden Jeden, der bis zur naͤchſten Seſſion des Pferdedieb⸗ 
ſtahls bezuͤchtigt würde, unnachſichtlich zum Tode verurtheilen, 


und dies habe die Wirkung gehabt, daß bis zur naͤchſten Quar⸗ 
tal⸗Seſſion kein einziges Pferd geſtohlen worden ſei. Der 
Lord⸗Kanzler gab zu, daß dies eine der wichtigſten Fragen 
in Bezug auf das Eigenthum ſei, welche der Legislatur vorlie⸗ 
gen koͤnne, er habe ihr aber auch die größte Aufmerkſamkeit ge⸗ 
widmet. Ein Haupt Entwurf gegen die Todesstrafe waͤre, daß 
fie, weil fie felten zur Ausführung komme, darum auch ganz 
wirkungslos ſei, und faſt nur noch als eine leere Drohung an⸗ 
geſehen werde. Im Jahre 1831 ſeien 162 Verbrecher, die des 
Schagf⸗Diebſtahls überführt wurden, zum Tode verurtheilt 
worden, aber an Einem ſei das Urtheil wirklich vollſtreckt wor⸗ 
den; von 123 wegen Pferde⸗Diebſtahls Verurtheilten habe nicht 
ein Einziger die ihm auferlegte Strafe erlitten, und eben ſo auch 
Keiner von 100 Dieben, die in Wohnhaͤuſern den Betrag von 
weniger als 5 Pfd. Sterl. geſtohlen hatten. Dieſe drei Kate⸗ 
gorieen ſind es, welche in der neuen Bill Behufs Abſchaffung 
der Todesſtrafe ſpeziftzirt werden, Von 1108 Verbrechern ge⸗ 


gen das Eigenthum, die uͤberhaupt im Jahre 1821 vor Gericht 


geſtanden und verurtheilt wurden, ſeien im Ganzen 11 hinge⸗ 


richtet worden, ſo daß der Verbrecher unter 100 Chancen 99 zu 


ſeinen Gunſten habe. Hiervon aber ganz abgeſehen, kaͤmen 


unzaͤhlige Faͤlle vor, in welchen die Beſtohlenen ſowohl als die 
Zeugen wegen der Strenge des Geſetzes Anſtand naͤhmen, gegen 


die Diebe vor Gericht aufzutreten. Inzwiſchen wurde ein 


Lord Melbourne erklärt, daß er hiergegen nichts Weſentliches 
einzuwenden habe. x 
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Amendement des Lord Wynford, wonach überführte Diebe 
der angeführten Kategoriken mindeſtens zu lebenslänglicher 
Transportation verurtheilt werden ſollen, genehmigt, nachdem 


London, vom 26. Juni. Im Atlas lieſt man: So eben 
empfangen wir das Protokoll Nr. 65. Die fünf Höfe verbuͤr⸗ 


gen ſich darin, für die Bezahlung des von Belgien zu uͤberneh⸗ 


menden Theiles der Hollaͤndiſchen Schuld. Behufs der Kapi⸗ 
taliſirung derfelben ſoll eine neue Anleihe negociirt werben. Die 
Antwerpener Eitadelle ſoll eben ſo wie alles uͤbrige Belgiſche 


Gebiet vor dem 20. Juli d. J. geräumt feyn, Die fünf Höfe 


ben von ihren Re praͤſentanten fordern ſollten. 


welche den Beſchluß gefaßt haben, der Belgiſchen Frage ein 
End zu machen, behalten ſich vor, die Mittel in Ausführung 


zu bringen, durch welche dieſe Räumung in der angegebenen 


Zeit bewirkt werden fol. — Im Sun Iteft man: Die Ber: 


ſprechungen, welche die Buͤrgerſchaft von London von denen ver⸗ 


langen will, welche auf die hohe Ehre, die City von London in 
einem reformirten Parlamente zu vertreten, Anſpruch machen, 
find der Art, daß alle Wähler im vereinigten 1 5 Bunt 

ift in der 
That der wichtigſte Punkt und die heiligſte Pflicht des Volkes, 
dergleichen Verſprechungen von feinen Repraͤſentanten zu ver: 
langen. Folgendes ift eine Lifte der von der Londoner Bürger: 
ſchaft aufgeſtellten Zuſagen: „Ich will nichts, was in meinen 
Kräften ſteht, vernachlaͤſſigen, um in der allererſten Seſſion die 
Abſchaffung der Zehnten, die Zurücknahme der Grundſteuern 
und der Abgaben auf Malz und Seife burchzuſetzen. Nachdem 


dies bewirkt worden, verpflichte ich mich zu einer unverzuͤglichen 
Reviſion der Korn⸗Geſetze, und ferner verpflichte ich mich, Al⸗ 


les aufzubſeten, was in meinen Kräften ſteht, um die Abſchaf⸗ 
fung aller Sinekuren und unverdienten Penſionen, und einen 


Widerruf der Akte verwegener Uſurpatlon, welche die Sieben⸗ 
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Nachricht von Dom Pedro, und feine Freunde fangen an, eine 


jährigkeits⸗Akte genannt wird, zu bewirken. Ich will zu allen 
Zeiten und bei allen Dingen den Wuͤnſchen meiner Konſtituenten 


gemaͤß handeln, oder will auf ihr Verlangen auf die Vollmacht 


erzicht leiſten, mit der ſie mich beehrt haben.“ — Die Nach⸗ 
richten uͤber den Geſundheitszuſtand W. Scotts lauten etwas 
guͤnſtiger. ’ ar 
poet üg a l. 
Der Morning: Herald enthält nachſtehendes Schreiben 
aus Liſſabon vom 16. Juni: Wir befinden uns noch immer 
in demſelben unangenehmen Zuſtand der Erwartung. Keine 


große Ungeduld über dieſe Zoͤgerung an den Tag zu legen. Viel⸗ 


leicht iſt es ein Gluͤck, daß er nicht im Anfang der vergangenen 
Woche abgeſegelt iſt, da das Welter drei oder vier Tage lang 
ſehr ſtürmiſch war. Niemand erinnert ſich, daß es hier je ſo 
kalt im Juni geweſen iſt, wie jetzt. — Am Montag reiſte der 


Oberſt Badcock von Liſſabon nach der Spaniſchen Graͤnze, um 


ſich 8 überzeugen, ob die Spanier beabſichtigen, Dom Miguel 
Huͤlfe zu ſenden. Bis jetzt hat man noch nicht gehört, daß eine 


Depeſche von ihm angekommen ſey; aber der Spaniſche Ge⸗ 


ſandte erhaͤlt fortwährend Couriere, und am Mittwoch, als 
Dom Miguel zur Beſichtigung des Forts nach Liſſabon kam, 
beſuchte er den Spaniſchen Geſandten und unterhielt fich eine 
geraume Zeit lang mit ihm. — Die Engliſchen, Franzoͤſiſchen 
und Amerikaniſchen Kriegsſchiffe geben dem Tajo ein höchft krie⸗ 


geriſches Anſehen, und wenn die Spanier die Graͤnze uberſchrei⸗ 


ten und die Briltiſche Macht Dom Pedro beiſteht, fo wird es ſehr 
heiß hergehen, wenn ſich Dom Miguels Truppen treu beweiſen. 


Im Anfang dieſer Woche verſammelten die Commandeure der 
verſchiedenen Regimenter die Truppen und ſagten ihnen in einer 
Anrede, daß ſie wüßten, daß ſich viel Unzufriedene unter ihnen 
befanden; fo wie aber Einer im Angeſicht des Feindes Miene 
zur Flucht machen ſollte, haͤtten ihre Kameraden die gemeſſenſten 
Befehle, fie augenblicklich todt zu ſchießen, und wurden dafuͤr 
noch belohnt werden. — Lord Ruſſell iſt fleißig mit den Miniſtern 
beſchaͤftigt; es ſoll bei dieſen Unterhandlungen hauptſaͤchlich von 
Erfüllung der pecuniairen Verbindlichkeiten die Rede ſeyn, und 
da kein Geld in den Kaſſen iſt, ſo werden, wie es heißt, die Ein⸗ 
nahmen der Inſel Madeira an England verpfaͤndet werden. — 
Heute Abend erzaͤhlt man ſich im Vertrauen, daß Dom Miguel 
Mittel gefunden habe, die Anſpruͤche der Vereinigten Staaten 
zu befriedigen, theils durch eine Summe Geldes und theils durch 
eine Anweiſung auf in Madeira liegende konfiszirte Weine. — 
Die Fregatte „Stag“ iſt von Madeira angekommen und hat ſich 
dem Englifchen Geſchwader außerhalb der Barre angeſchloſſen; 
dieſes beſteht jetzt aus folgenden Schiffen: „Aſia“ von 98 Ka⸗ 
nonen, „Britania“ von 120 Kanonen, „Caledonia“ vom 120 
Kanonen, „Revenge“ von 74 Kanonen, „Talavera“ von 74 
Kanonen, „Briton“ von 46 Kanonen, „Vernon von 50 Ka⸗ 
nonen, „Stag“ von 48 Kanonen und „Romney“ von 36 Kano⸗ 
nen. — Die Franzoͤſiſchen Schiffe liegen noch auf ihren alten 
Ankerplaͤtzen im Tajo und haben von der Regierung noch keine 
Aufforderung erhalten, ſich außerhalb der Barre zu begeben, — 
Geſtern las man an allen Ecken eine Verordnung des Polfzei⸗ 
Intendanten, wodurch, im Fall des Erſcheinens des Feindes, 
allen Leuten, mit Ausnahme der Behoͤrden, verboten wird, be⸗ 


waffnet auf die Straße zu gehen. Wer dem zuwiderhandelt, 


ſoll augenblicklich vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. Es ſollen 
auch alsdann nicht mehr als drei Perſonen zuſammen auf der 
Straße ſtehen dürfen, und Weiber und Kinder müffen zu Haufe 
gehalten werden; die Verordnung ſchließt mit einem Aufruf an 
alle loyale Portugieſen, zur Vertreibung des Feindes behüͤlflich 
zu ſeyn, wenn er je einen Verſuch zur Landung in Portugal ma⸗ 
chen ſollte.“ — Die Liſſaboner Hof⸗Zeitung vom 18. 
Juni verweiſt abermals auf das Dekret vom 13. Februar, wo⸗ 
durch allen Subalternen und Gemeinen auf den Azoren, die zu 
Dom Pedro übergetreten ſind, Verzeihung augelichert wird, 
wenn fie binnen 4 Monaten zu ihrer Pflicht züruͤckgekehrt ſeyn 
würden, und fügt ein zweites Dekret vom 6. Juni hinzu, wodurch 
dieſer Termin auf 8 Monate verlaͤngert wird. 


Belgien 


Aachen, vom 28. Juni. Wir erhalten folgendes Schrei⸗ 
ben aus Brüffel vom 26. d. Die Art, wie ſich Europa nach 
den letzten drei Protekollen zum Frieden vorbereitet, iſt eine ſo 
widerſprechende, daß man nicht ohne Bedenklichkeit und ohne ein 
gewiſſes beunruhigendes Gefühl, die Enlwickelungs periode her⸗ 
annahen ſehen kann. Belgiens Konſtituirungsprozeß hat bis⸗ 
her ganz Europa in Spannung erhalten und vielfache Wunden 
geſchlagen; Belgiens Forderungen und Hollands Weigerung, 
und tauſend Mißverſtaͤndniſſe, haben nicht allein die Staats⸗ 
[habe in allen Verzweigungen fo ung woͤhnlich angegriffen, 
daß man im Allgemeinen ohne neue Opfer keinen Schritt 
vorſchreiten kann, ſondern den Handel und die Indu⸗ 
ſtrie fo niedergedruͤckt, daß man noch lange die Nach⸗ 
wehen empfinden wird. Nach 20 Monden hat endlich die Kon⸗ 
ferenz den Entſchluß gefaßt, Europa aus einer Lage zu 16 899 
in die es gewaltſam hinein Gelen wurde. Dieſer Entſchluß. 
in den Anhängen A, B, C, D, E, F, G eines 65, Protokolls 
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fordert, das wiederholt, was er ſchon bei dem Vorſchlag zur Er⸗ 
richtung einer Reſerve⸗Armee erklärte, und fügte hinzu, daß, 
niedergelegt, ſollte Freude verbreiten, da Niemand einen Krieg 
herbeiwuͤnſchen wird, der vielleicht für Generationen fortlodern 
würde; aber die Ausſicht iſt mit fo verhaͤngnißvollen trüben Ge⸗ 
wolken umzogen, daß man noch immer bange in die Zukunft 
blickt. Es iſt allerdings wahr, daß man mit aufgehobenem 
Schwerdte den Frieden herſtellt; doch fcheinen die jetzigen mili⸗ 
tärifchen Bewegungen nicht ſehr als friedliche Demonftrationen. 
Talleyrand iſt in Paris; ſeine Entfernung aus der Konferenz 
ſcheint von einiger Bedeutung, denn feine Faͤhigkeit, wie feine 
Vertrautheit mit allen Mitgliedern derſelben, duͤrfte Frankreich 
dort von größerer Wichtigkeit ſeyn, als fein Praͤſidium im Mi⸗ 
niſterrathe in Paris, denn es iſt bekannt genug, daß Talleyrand 
auch von London aus durch feine Einſichten die Hauptbewegun⸗ 
gen des Franzoͤſiſchen Kobinets geleitet hat. Ueberdies heißt es 
wieder, Holland wolle ſich unter keiner Bedingung in die Noth⸗ 
wendigkeit fügen, und feine Zuſtimmung zur Annahme des 65. 
Protokolls geben, ſondern bereite ſich, das Aeußerſte aufs Spiel 
zu ſetzen und Belgien anzugreifen. Dieſer Umſtand duͤrfte we⸗ 
niger beunruhigend ſeyn, wenn die Drohun den des Protokolls 
65 Frankreich und England zur Vollſtreckung uͤberlaſſen wären; 
doch ſcheint man Frankreichs nochmaliges Einmiſchen in die Bel⸗ 
giſchen Angelegenbeiten, das heißt das Vorruͤcken feiner Trup⸗ 
71 nicht ohne Mißtrauen anſeben zu wollen, und deshalb ſchon 
stalten zu treffen, einer etwaigen Invaſion vorzubeugen. 
Großes Aulfehen macht hier der Prozeß des Moniteur gegen den 
Miniſter des Innern, der Mittwoch vor Gericht erſcheinen, und 


dem Verleger über das gewaltſame Verfahren, womit er demſel⸗ 


ben das offizielle Blatt entzogen, und den neuen Verlag einem an⸗ 
dern übertragen hat, Rechenſchaft und Genugthuung geben fol. 
Der Minſſter hat durch fein Benehmen eine Verantwortlichkeit 
übernommen, die ihm theuer zu ſtehen kommen wird. Wie war 
es moͤglich, ſo wenig geſunden Rechtsverſtand zu haben, um ſich 
15 einem Schritt verleiten zu laſſen, der durch nichts ſich recht⸗ 
ertigen laͤßt, da ein foͤrmlicher Kontrakt zwiſchen dem Verleger 
und dem Gouvernement denſelben gegen dergleichen Gewalt⸗ 
thaͤtigkeit hinreichend deckt? Mittwoch fchreibe ich Ihnen den 
Erfolg des erſten Verhoͤrs mit. — Der Koͤnig beſuchte geſtern 
das Theater, und wurde mit großem Enthuſiasmus empfangen. 
— Eine ziemliche Anzahl Polniſcher Offiziere gehen heute und 


im Laufe dieſer Woche nach den Depots der Kuͤraſſier⸗ und 


Uhlanen⸗Regimenter ab, denen fie beigegeben worden find, 


„Brüſſel, vom 26. Junſ. Der hieſige Courrier will 
wiſſen, daß die Vermaͤhlung des Königs nicht eber ſtattfinden 
werde, als bis die Antwerpener Citadelle von den Hollaͤndiſchen 
Truppen geräumt ſeyn wird. — Der Lynx enthält unter der 
Ueberſchrift: Der König von 
nachgeben, einen (gleichzeitig auch in einem Pariſer Blatte 
erſchienenen) Artikel, worin es unter Anderem heißt: Im erſten 
Augenblick fragt man ſich natürlich, wie kann der König von 
Holland es wagen, ſich den bewaffneten Aufforderungen Frank⸗ 
reichs und Englands zu widerſetzen? und wir geſtehen, daß die⸗ 
fer Einwand uns, wie vielen Anderen, ſchlagend vorgekommen 
it; aber bei reiflicherem Nachdenken, find wir von dieſer An⸗ 
ſicht zurückgekommen und haben uns geragt: Wenn das Eng- 
liſche Miniſterium die Hartnaͤckigkeit des Königs von Holland 
fuͤrchtet, ſo mag dies daher kommen, daß es glaubt, jener Mo⸗ 
narch koͤnne Gründe haben, hartnaͤckig zu bleiben; und nachdem 


Holland wird nicht 


wir geſucht haben, uns von dieſen Gründen Rechenſchaft zu 

eben, find fie uns fo ſtark und mächtig erfchienen, daß wir 
einen Anſtand nehmen, zu behaupten: Der König von Hol⸗ 
land wird nicht nachgeben. — Um eine Frage richtig zu ent⸗ 
ſcheiden, muß man, wir haben es ſchon öfter geſagt, ſich vor al⸗ 
len Dingen von der Stellung der Parteien Rechenſchaft ablegen. 
Wie iſt die des Koͤnigs von Holland? Was hat er zu befürchten? 
Was kann er zu gewinnen hoffen, wenn er nicht nachgiebt? 
Wenn man genau weiß, was man von dieſen Punkten zu halten 
hat, wenn man das Intereſſe des Königs von Holland kennt, 
ſo iſt es leicht, zu beſtimmen, welchen Weg er einſchlagen wird. 
— Was kann der König von Holland fuͤrchten, wenn er nicht 


nachgiebt? Die Wirkung der Drohungen Englands und Frank⸗ 


reichs. Was können ihm aber disfe beiden Mächte thun? Frank 
reich kann, daran iſt nicht zu zweifeln, in ſein Gebiet einfal⸗ 
len; aber das wird Frankreich nicht thun. Der König Wil⸗ 
helm weiß dies ſehr gut, weil, obgleich die Nordiſchen Maͤchte 
in Coercitibmaaßregeln gewilligt haben, ein Krieg immer Exeig⸗ 
niffe mit ſich führt, welche Jeder nach feiner Weiſe auslegt, und 
in dieſem oder jenem moͤglichen Fall giebt das, was anfaͤnglich 
in Uebereinſtimmung geſchah, zu Zwiftigkeiten Anlaß. Den 


Krieg auf Hollaͤndiſches Gebiet hinuͤberſpielen, wurde daher 


eine Chance ſolcher Moͤglichkeiten ſeyn, der ſich Frankreich nicht 
wird ausfegen wollen, es müßte denn zu einem allgemeinen 
Krieg entſchloſſen ſeyn. — Wollte etwa Frankreich den König 
entthronen? Dies hieße, alle gekroͤnte Haͤupter des Kontinents 


angreifen und den Monarchen des uͤbrigen Europa den Krieg er⸗ 


Haren; es wäre eine revolutionaͤre Propaganda und wiederum 
der allgemeine Krieg, den Frankreich vermeiden will. Oder will 
Frankkeich bis zur Ratifikakion des Traktates eine Holländiſche 
Provinz beſetzt halten? Dies wuͤrde de facto eine Vereinigung 
Belgiens mit Frankreich ſeyn. Wenn die Sranzöfifche Armee 
ſich von Valenciennes bis Maſtricht ausdehnte und ſich in dieſer 
Stellung behauptete, ſo waͤre Belgien nichts Anderes, als eine 
Provinz Frankreichs; und glaubt man, daß dies die ubrigen 
Mächte dulden würden? Das iſt weder wohrſcheinlich noch glaub⸗ 
lich. Der König von Holland hat daher von Frankreich nichts 
zu fürchten. — Hat er von England mehr zu beſorgen? Durch⸗ 
aus nicht; denn England wird eben ſo wenig wie Frankreich in 
Holland einfallen wollen. Die Engliſche Flotte wird Antwer⸗ 
pen blokiren! Moͤglich. Das kümmert aber die Hollaͤnder we⸗ 


nig, die nicht mehr in dieſen Hafen einlaufen. Aber ſie wird 
die Hollaͤndiſchen Staͤdte bombardiren! Aber wie? 
ſterdam und Rotterdam den Angriff einer Engliſchen Flotte zu 
fürchten? Vor der erſten dieſer Städte liegt der Zuyder⸗See, deſ⸗ 


Haben Am⸗ 


ſen Fe eng wohl befeſtigt iſt; die andere liegt an der Maas, 
welche Kriegsſchiffe nicht mit Vortheil befahren koͤnnen; und 
wir begreifen nicht, wie die Anhaͤnger des Bombardements ih⸗ 
ren Plan zur ole bringen wollen. — Wird die Eng⸗ 
liſche Flotte die Hollaͤndiſchen Hafen blokiren? Dazu gehört be⸗ 
greifücherweiſe ein ſtarkes und ſehr zahlreiches Geſchwader, und 


auch alsdann würde man den beabſichtigten Zwick nicht erreichen. 


Eine ſolche Blokade würde außerdem einen wirklichen Seekrieg 


zwiſchen Holland und England zur Folge haben; und der Eng⸗ 


liſche Handel möchte von den Kaperbriefen, die der König von 
Holland ausgeben wuͤrde, Vieles zu leiden haben. 


Bruͤſſel, vom 27. Juni. In der heutigen Sitzung der 


Repraͤſent antenkammer hat der Miniſter der auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten, von mehreren Mitgliedern aufge⸗ 


7 
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feit der durch den e der Konferenz überreichten = 


Note, bereitö mehrere andere ausgewechſelt worden wären, — 
Der Geſetz⸗ Entwurf uͤber die Reſerve⸗Armee wurde demnaͤchſt 
mit 71 Stimmen gegen 4 angenommen. 


Osmaniſches Reich. 


Nachſtehen des find einige Auszuͤge aus einem Schreiben der 
Allgemeinen Zeitung aus Kairo vom 15. Januar und 15. 
gesuct d. J.: Wohl wiſſen Sie ſchon aus meinen früheren 

riefen, daß die Unzufriedenheit hier allgemein iſt. Das Volk 
iſt im niedrigſten Zuſtande der Armuth und Bedrückung, alle 
Landes Produkte gehören dem Paſcha, aller Handel iſt in feinen 
Haͤnden. Die Armee iſt nicht minder ungluͤcklich, weil die Sol⸗ 
daten ſchlecht und ſehr unregelmaͤßig bezahlt werden; dazu haben 
fie noch eine natuͤrliche Abneigung gegen den Militaͤrſtand. Man 
muß ſie daher auch wie wilde Thiere fangen und binden, um ſie 
zu Soldaten zu machen. Es iſt merkwürdig aber herzzerreißend, 
einen Zug ſolcher aneinander gebundener Conſcrits mit ihrem 
Schech (Vogt oder Buͤrgermeiſter, eigentlich Aelteſter) an der 
Spitze zu ſehen. Es wird naͤmlich jedem Orts vorgeſetzten befoh⸗ 
len, eine gewiſſe Zahl Soldaten zu liefern; dieſer macht dann 
nächtliche Einfaͤlle mit feinen Bedienten und einigen Soldaten 
in die Häufer, wo er junge Maͤnner weiß, oder Streifungen 
auf dem Lande, wo der erſte beſte Bauer aufgegriffen und gebun- 
den wird. Da dieſe Schech aber ganz willkürlich wählen, fo 
verſchonen fie ihre Familie, ihre Verwandten und Freunde, fo 
wie Alle, die vermöglich genug find, fie zu beſtechen. Den Ar⸗ 
men hingegen werden alle männliche Familienglieder entriſſen. 
Ehemaͤnner, die eine unglückliche Frau und kleine Kinder zuruͤck⸗ 
laſſen; Söhne, die alte Eltern zu ernähren haben, Alles wird 
ohne Ruͤckſicht genommen. Daher auch gewohnlich ein ſolcher 
Zug von einer Menge Weiber begleitet wird, die jammern und 
Und ſchreien, in die Höhe ſpringen, ſich ins Geſicht und auf die 
Brluſt Perm und Staub über den Kopf werfen, als wenn ſie 
tobte Verwandte ins Grab führten. Sie koͤnnen indeſſen die 
Weggeſchleppten auch recht gut als ihnen geſtorben betrachten, 
denn bier dient ein Soldat, ſo lange er geſund bleibt, und dann 
muß er erſt den Invalidendienſt verſehen. Die Aegyptiſchen 
Bauern haben eine ſolche Abneigung vor dem Soldatenleben, 
daß ſehr viele ſich verſuͤmmeln, um als untauglich erklart zu 
werden. Ich ſah einmal unter 66 nicht weniger als 23, die ſich 
Zaͤhne ausgeſchlagen, Finger abgehauen oder ein Auge mit Ar: 
ſenik verdorben hatten. Die Offiziere, ſaͤmmtlich Tuͤrken, find 
. ‚ebenfalls dem Paſcha nicht hold, weil auch fie ſehr lange, oft 
über zwei Jahre, warten müffen, bis fie ihre Beſoldung erhal⸗ 
ten, daher fie genöthigt find, ihre Scheine mit einem Verluſte 
von wenigſtens 20 Prozent zu verkaufen, zweitens gefaͤllt ihnen 
überhaupt dieſe ganze neue Organiſation des Armeeweſens auf 
Europaiſchen Fuße nicht. Was die Großen betrifft, ſo find 
deren manche, die entweder ſelbſt alte Mameluken, oder Nach⸗ 
kommen und Anhänger derſelben find, und nur einen günftigen 
Augenblick erwarten, um die Oberherrſchaft dem Paſcha zu ent⸗ 
reißen und das Land unter ſich au theilen. — Die Finanzen 
Mehemed Ali's ſind in einem erbaͤrmlichen Zuſtande; man iſt 
jetzt allen Angeſtellten zehn Monate Rüuͤckſtand ſchuldig; dies 
vermehrt die allgemeine Unzufriedenheit. Im Hedjas iſt des⸗ 
halb eine Revolution ausgebrochen, worüber nur die Regierung 
nähere Details hat, die ſie ſich aber ſtets hůͤtet ſie bekannt zumachen, 


wenn fie zu ihrem Nachtheile gereichen. Das Weſentlichſte er⸗ 
575 man folgenderweiſe: Die Beſatzung der heiligen Städte 
ey ſeit 1 Zeit unzufrieden, weil man fie ſchon über 15 Mo⸗ 
nate ohne Bezahlung ließ. Nun wurde einiges Geld für die 
Arabiſchen Truppen dahin geſchickt, während die Tuͤrkiſchen 
noch immer geduldig warten ſollten; dieſe vereinigten ſichdarauß 
mit einigen Stämmen der Wahabi, bemächtigten ſich des 
Staatsſchatzes und vertrieben die Aegyptier aus Mekka und Me⸗ 
ding. Es mußte ſchleunig eine Million Franken dahin . de 
werden; da ſich aber dieſe Summe nicht fand, ſo wurden die 
Juden gezwungen, ſie herzuleihen. ; . 
Ueber die Aufführung der Truppen in Natolien heißt es im 
Moniteur Ottoman unter Anderem: Die Statthalter von 
Kiutahia und Karahiſſar haben der Regierung berichtet, daß das 
muſterhafte Betragen der zur Armee in Natolſen gehörigen Trup⸗ 
pen auf ihrem Marſch allgemeine Zufriedenheit in den Provinzen 
erregt hat. Ganz neuerlich ſchickten die Kadi's der an der Straße 
von Mudiana nach Konſah gelegenen Bezirke ähnliche Berichte 
ein; ſie geben darin im Namen der Einwohner aller Klaſſen die 
allgemeine Dankbarkeit fuͤr die gute Ordnung und Mannszucht 
zu erkennen, welche die erſte Garde⸗Brigade ſowohl an den Or⸗ 
ten, wo fie bloß durchmarſchirt, als an den Etappen⸗Plaͤtzen 
beobachtete. Dieſe Berichte wurden der hohen Pforte von dem 
Diviſions⸗ General der Garde, Achmet Paſcha, zugeſtellt und 
ſodann dem Sultan vorgelegt, der, ehe er ſie an die Pforte zu⸗ 
rückſandte, mit eigener hans folgende Worte darunter ſchrieb; 
Wir muͤſſen Alle den Allmaͤchtigen anflehen, auf daß er den 
glücklichen Erfolg meiner regulairen Truppen begimfti e Mein 
theuerſter Wunſch iſt der, daß fie ſich durch glanzende Dienſt⸗ 
leiſtungen die Liebe aller meiner getreuen Unterthanen erwerben 


und die ſicherſte Stuͤtze meines Reichs werden mögen. eo 


Jtlalle n. RER 
Ankona, vom 17. Junz. Viele Briefe aus Bologna geben 
einſtimmig die Nachricht, daß am Abend des 15ten, als das Volk 
fich an der Oeſtreichiſchen Muſik erfreute und von der Monta⸗ 
gnola nach Hauſe ging, einiges Geſindel Steine gegen das Thor 


der Kaſerne warf, in der die Paͤpſtlichen Truppen ſich befanden. 


Die Sache ſchien wie verabredet, da einige Paͤpſtler (papalini) 
in dieſem Augenblick aus dem Palaſte Malvezzi kamen und auf 
das Volk ſchoſſen, das von der ganzen Sache nichts wußte. Zu⸗ 
gleich ftürzten mehrere Soldaten aus der Kaſerne mit Saͤbel und 
Piſtolen und griffen die voruͤbergehenden Buͤrger an, die, 3 55 
uͤberraſcht, doch ſich zu vereinigen ſuchten, um ſich fo gut wie 
möglich zu vertheidigen. Der General kam mit einem Oetaſche⸗ 
ment Reiterei herbei, ſtillte den Tumult und ließ die Paͤpſtlichen ſich 
zuruͤckziehen. Zwei todte und mehrere verwundete Buͤger wurden 
ſo das Opfer geheimer Umtriebe und Raͤnke. Als Se. Ein. der Kar⸗ 
dinal Albani durch Forli reifte, verurtheilte er die neuen Magiſtrats⸗ 
Perſonen jede zu 3 Thlr. taglich, bis fie ihr neues Amt annehmen 
wurden. — In Ferrara fand am 11fen ein ähnlicher Vorfall, 
wie der obige in Bologna, ſtatt; auf Seite der Päpftlichen wie 
der Bürger gab es Todte und Verwundete. — In dieſer Stadt 
(Ankona) herrſcht die groͤßte Ruhe; von der Paͤpſtlichen Regie⸗ 
rung völlig aufgegeben, wiſſen die Ankonitaner ſelbſt die Ord⸗ 
nung unter ſich aufrecht zu erhalten. Eur 


Deut ſchlan d. 


Das Luxemburger Journal enthaͤlt unterm 16. Juni 
folgenden Artikel Man ſchreibt uns aus Frankfurt vom 
9, dieſes Monats: Die politiſche Frage, welche den Bundestag 
in feinen jüngften Deliberationen am meiſten in Anſpruch ge⸗ 
nommen hat, iſt ganz gewiß die das Großherzogthum Luxem⸗ 
burg betreffende. Rußlands, vor Allem aber Oeſterreichs Ein⸗ 
fluß — um nicht zu ſagen: der Wille dieſer Mächte — hat 
dieſer Schwierigkeit ein Ende gemacht. Und doch konnten die 
Vorſchläge zu einer Theilung der Provinz Luxemburg, wie fie 
in Traktats⸗Entwuͤrfen und diplomatiſchen Korreſpondenzen 
vorkommen, Zweifel erregen, daß man die Sache unberuͤhrt laſ⸗ 
Ten wolle; allein Borfchläge, fie ſeien von welcher Art fie wollen, 
ſind auf keine Weiſe bindend; fie ſchläfern blos den Feind ein, 
und halten mit Diskuſſionen hin. Es iſt gegenwärtig jedem 
Klarſehenden einleuchtend, daß, wenn die nordiſchen Souveraͤne 
eine Verletzung der konſtitutiben Bundes⸗Akte duldeten — und 
das märe die Abtretung eines der integrirenden Beſtandtheile 
ohne die einſtimmige Einwilligung aller Mitglieder, wobei ſich 
gem Gegenſtimmen erheben wurden — es um dieſen Staats» 

deper geſchehen wäre. Er würde in Stücke zerfallen, und die 
Feſte, welche der Norden durch dieſe Verbindung der deutſchen 

ürſten Frankreich entgegenſtellt, wurde zufammenftürzen, um 
nie wieder aufzuſtehen. Wenn Rußland ungeheure Opfer ge⸗ 
bracht hat, um den Kopf der demagogiſchen Hyder an den Pfor⸗ 
ten ſeines Reiches zu zerſchmettern; wenn es Alles aufgeboten 
hat, um, ſelbſt auf die Gefahr eines allgemeinen europaͤiſchen 
Krieges hin, die Polniſche Nation zu unterwerfen: fo ſeien Sie 
überzeugt, daß es, dieſem Syſteme getreu, nicht dulden werde, 
daß der Bund das koſtbarſte der ihn befchaftigenden Intereſſen 
aufgebe, nämlich das Intereſſe, die Belgiſchen Inſurgenten 
innerhalb ihrer Grenzen zurückzuhalten. Ware aber auch 
die Frage minder wichtig, als ſie es wirklich in der Waag⸗ 
ſchale der Verhandlungen iſt, deren Mittelpunkt die Lon⸗ 
doner Konferenz bildet, ſo verdient doch das Intereſſe, Hol⸗ 
land ſelbſt durch ein ſtarkes Band mit dem deutſchen Bunde 
in. Vereinigung zu halten, die ſorgfaͤltigſte Ruͤckſicht. Der 
Bundestag hat dies genau erwogen, und wird, wenn es 
Zeit iſt, denjenigen, welche dieſe Gegenſtaͤnde nur oberflaͤch⸗ 
lich zu betrachten big, ſind, zeigen, wie ſchlecht ihre Kom⸗ 
binationen geweſen. Die Zukunft iſt in Gottes Hand; allein 
es müßten ſeltſame Ereigniſſe dazwiſchen treten, um die Ord⸗ 
1710 der Thatſachen, welche ſich in Süddeutſchland durch eine 
17 jährige Erfahrung befeſtigt hat, umzuſtuͤrzen. 


Darmſtadt, vom 27. Juni. Das geſtern ausgegebene 
Großherzoglich Heſſiſche Regierungsblatt enthält nachſtehende 
Verordnung, die Veranſtaltung von Volksfeſten und Vo ksver⸗ 
ſammlungen fo wie das Tragen von Verein⸗Abzeichen betreffend: 

Ludwig II. von Gottes 6 

bei Rheim ze. Bei der Volksverſammlung, welche während der 
1 — Tage des Monats Mai d. J. unweit Hambach in Rhein⸗ 
baicen ſtaltfand, hat bekanntlich eine revolutionäre Faktion die 
verbrecheriſchen Zwecke, die fie durch den ſogenannten Verein fit 
die freie Preſſe erreichen wollte, und welche Wir in Unſerer da⸗ 
Durch veranlaßten Verordnung vom 12. März d. J. bereits be⸗ 
zeichnet haben, nicht nur wiederholt öffentlich aus geſprochen, fon: 
dern auch dazu aufgerufen, durch Anwendung frevelhafter Ge⸗ 
walt zum Umſturze der Throne, zur Vernichtung der beſtehenden 


verordnet und verordnen, wie folgt: Art. 1. 


naden Großherzog von Heſſen und 
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Staatsverfaſſungen, des Deutſchen Bundes und zur gänzlichen 
Auflöfung aller öffentlichen Ordnung hinzuwirken. Sie hat fer⸗ 
ner aufgefordert, auch in anderen Gegenden aͤhnliche Verſamm⸗ 
lungen zu gleichen Zwecken zu bilden, und hat Vereinszeichen 
angenommen, welche von den Theilnehmern und Befoͤrderern 
ihrer ſtrafbaren Abſichten zum Beweiſe offenen Trotzes gegen die 
Staatsregierungen aufgeſteckt und getragen werden ſollen. Wohl 
iſt es Uns bekannt geworden, daß die alles religiöfe und fittliche 
Gefühl tief beleidigende, alles Recht und Geſetz verhoͤhnende 
Weiſe, womit jene Faktion ihre eigentlichen Abſichten kund gege⸗ 
ben, nicht minder, als die hohe Strafbarkeit dieſer Abſichten 
ſelbſt, bei der großen Mehrheit gerechten Abſcheu erregt, viele 
Irregeleitete und Schwankende wieder fuͤr Ordnung und Geſetz⸗ 
lichkeit gewonnen und zur Beſinnung zurückgerufen hat. Ja, 
Wir ſind auch uͤberzeugt, daß dieſes dem Charakter des Deut⸗ 
ſchen Volkes fo voͤllig fremde, mit feinen unheilvollen verraͤthe⸗ 
riſchen Zwecken ſo unverholen hervorgetretene Treiben alle 
Freunde wahrer bürgerlicher Freiheit, welche wohl wiſſen, daß 
der Umſturz des Staates nicht zur allgemeinen Wohlfahrt fuͤh⸗ 
ren und Sicherheit des Eigenthums und der Perſon in geſetzlo⸗ 
ſem Zuſtande nicht beſtehen kann, von ſelbſt beſtimmen wird, 
ſich um ſo muthiger und feſter an Verfaſſung, Recht und Geſetz 
anzuſchließen, die Staatsregierung in ihrem Wirken mit Kraft 
und Nachdruck zu unterftüßen und überall durch Wort und That 
zu beweiſen, daß das Geſchrei einer Faktion nicht die Stimme 
des Volkes und Deutſche Redlichkeit und Treue noch nicht erlo⸗ 
ſchen iſt. Allein noch verfolgt die Faktion ihre Zwecke. Volks⸗ 
DEI AUNIEN werden benutzt und veranſtaltet, um durch Red⸗ 
ner der Faktſon die Gemuͤther aufzuregen, den giftigen Saamen 
des Mißtrauens und der Zwietracht auszuſtreuen, die Menge 
unter verſchiedenartigen Vorwaͤnden und Vorſpiegelungen zu ge⸗ 
ſetzwidriger Gewaltthaͤtigkeit aufzureizen und fortwährend eine 
Ver vielfaͤltigung der betrübenden Vorfaͤlle hervorzurufen, welche 
bereits als Folgen der Hambacher Verſammlung in benachbar⸗ 
ten Staaten und ſelbſt im Großherzogthume Perſonen und Ei⸗ 

enthum verletzt und die öffentliche Ordnung und Ruhe auf höchft 
ſtrafbare Weile gefidrt haben. Um daher dieſen freveihaften Um⸗ 
triꝛben zu ſteuern und ſowohl den Staat als die einzelnen Staats⸗ 
burger gegen drohende Nachtheile und Gefahren moͤglichſt zu ſchuͤ⸗ 
gen, haben Wir, in Erwaͤgung der Unzulaͤnglichkeit der beftehen- 
den Geſetze und Verordnungen, ſo wie der Dringendheit der 
Sache, auf den Grund des Art. 73 der Verfaſſungs⸗Urkunde, 
f Volksfeſte und 
andere Verſammlungen, welche bisher hinſichtlich der Zeit und 
des Ortes weder üblich noch geſtattet waren, durfen ohne beſon⸗ 
dere hierzu erwirkte Erlaubnſß Unſeres Miniſteriums des Innern 
und der Juſtiz nicht veranſtaltet werden. 


(Fertitzung in der Beilage.) 
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Mit einer Beilage, 
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Beilage zu Neo. 157. der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 


7. Juli 1832. 


Fortſetzung.) 3 
— ñ —— — — Sollte ſich gleichwoh 
eine größere Volksmenge, dieſem Verbote zuwider, verſammeln 
und der von der Polizeibehoͤrde zu erlaffenden dreimaligen Auffor⸗ 
derung, auseinander zu gehen, nicht Folge leiſten, fo iſt gegen fie 
als gegen eine geſetzwidrige Verſammlung einzuſchreiten. Art. 
2. Bekanntmachungen, Aufrufe oder Einladungen, welche zum 
Zweck haben, nicht erlaubte Volksfeſte und Volks verſammlun⸗ 
gen zu veranlaſſen oder zu befördern, ſollen von den Polizeibe⸗ 

oͤrden weggenommen und unterdruͤckt und diejenigen, von denen 
fie herrühren, oder die fie verbreitet haben, mit polizeilichem Ars 
reſte von drei Tagen beſtraft werden. Derſelben Strafe unter: 
liegt Jeder, der zum Behufe eines nicht erlaubten Volksfeſtes 
oder einer ſolchen Volksverſammlung den Verſammlungsort vor⸗ 
bereitet und einrichten läßt. Die ſchon gemachten Anftalten find 
uͤberdies auf deſſen Koſten von der Pollzeibehoͤrde fogleich weg⸗ 
räumen zu laſſen. Art. 3. Wer vor einer verſammelten Volks⸗ 
menge, die Verſammlung mag an und fuͤr ſich erlaubt geweſen 
ſeyn oder nicht, über polikiſche Gegenſtaͤnde Reden hält oder ders 


oder Kategorieen von Staats⸗Angehoͤrigen oder auf Mitglieder 
en Vereinen beſchraͤnkt find, aber zur Beſprechung 


9 8 handelt, ſoll, wenn es bei einer Volksverſammlung ges 


chehen iſt, mit polizeilichem Arreſte von 5 Tagen und außerdem 


den find überdies angewieſen, dieſe Handlungen durch die geeig⸗ 
neten Mittel und noͤthigenfalls durch Arretirung der betreffenden 


Perſonen zu verhindern. Art. 7. Das Ausbietem oder Vers 
breiten von unerlaubten Partei⸗ oder Vereins⸗Abzeichen oder 
Signalen (Art. 5 und 6) iſt verboten. Wer dieſem Vorbote 
zuwider handelt, foll, außer der Konfiskation der erwähnten Ce⸗ 
genſtaͤnde, mit polizeilichem Arreſte von 3 Tagen beſtraft wer⸗ 
den. Art. 8. Inſoweit in der Provinz Rheinheſſen hinfi xt: 
lich der in bieſer Verordnung berührten Materien beſondere geſetz 
liche Beſtimmungen beſtehen, wird denſelben durch dieſe Verord⸗ 
nung nicht derogirt, fo wie auch die Verordnung vom 1. April 
1819, die Deputationen und Verſammlungen von Gemeinden 
betreffend, in Kraft bleibt. Art 9. Diele Verordnung tritt 
mit dem Tage, an welchem fie in dem Regierungsblatt erfcheint, 
in Wirkſamkeit. Art. 10. Unſer Minifterium dis Innern 
und der Juſtiz iſt mit der Vollziehung dieſer Verordnung beauf⸗ 
tragt. Urkundlich Unſerer eigenbaͤndigen Unterſchrift und des 
beigedruͤckten Stagtsſiegelb. Darmſtadt, am 23. Juni 1832. 
Ludwig. du Thil. 


München, vom 27. Juni. Nach Inhalt des heutigen 
Blattes der Staatszeitung iſt von der Anklagekammer des 
Koͤnigl. Appellationsgerichts in Zweibrücken, auf den Antrag 
des Generalpfokurators, worin derſelbe darſtellt, daß die meiſten 
auf dem Hambacher Schloſſe am 27ſten v. M. gehaltenen Reden 
eine revolutionaire Tendenz bekunden, und daß der Dr. Groſſe 
in feinem Aufrufe, betitelt: „das $.ft zu Hambach und die Bair 
erſche Regierung“, fo wie ber Redakteur und Verleger des Zwei⸗ 
bruͤckener allgemeinen Anzeigers, J. F. Roſt, in einem darin er⸗ 

ſchienenen Aüfſatze, zur Virwirklichung jenes Zweckes auffor⸗ 
dern; — in Erwägung, daß ſich ſonach „auf eine fträfliche Bew 
bindung ſchließen laßt, welche in mehreren Gerichtsbezirken des 
Baierſchen Rheinkreiſes ihre en be zu haben fcheint“, 
unterm 7ten d. beſchloſſen worden, daß eine Unterſuchung ſtatt ⸗ 
haben fol gegen Dr. Ernſt Groſſe in Pirmafens und J. F. Roſt, 
Buchbinder in Zweibruͤcken, auf den Grund der Beſchuldigung, 
durch Druckſchriften zum Umſturz oder Aenderung der Skaats⸗ 
regierung oder der Th'onfolge, oder zur Bewaffnung der Burger 
gegen die Koͤnigl. Staatsgewalt, oder zu irgend einem Verbre⸗ 
chen gegen die Sicherheit des Staates aufgereizt zu haben, fo wie 
egen diejenigen, gegen welche ſich hinlaͤngliche Anzeigen ergeben, 
bal dem Hambacher era am 27. Mai abbin, oder in der Folge 
daſelbſt oder anderwaͤrts durch Reden an öffentlichen Orten, oder 


die Z ugen zu verhoͤren oder verhören zu laſſen, die Beſchuldigten 
zu vernehmen, alle möglichen Beweiſe und Anzeigen zu erheben, 
und nach Umſtänden Vorführuags⸗, Verwahrüngs⸗ oder Arreſt⸗ 
befehle zu erloſſen. ; ge 
annover, vom 29. Juni. Die hieſige Zeitung mel. 
det 4 Celle vom 26. Jun: Der Advokat Gans Me dem 
über ihn ausgeſprochenen Urtheil der Königlichen Juſtiz⸗Kanzlei 


thin 


. 


an das Königliche Ober⸗Aypellations⸗Gericht appellirt und bie: 
fer hoͤchſte Gerichtshof des Königreichs unter einſtweiliger Inhi⸗ 
bition des Urtheils an heutigen Tage die Akten an fi) gefordert. 
Gottingen, vom 24. Juni. Mit allgemeiner Freude 
bernimmt man fo eben, daß den hieſigen Polen ihre ſämmt⸗ 
lichen Papiere von der ruſſiſchen Regierung wieder zuruͤckgeſtellt 
worden find. (Hannov. 3.) . 
eben. . 
( Meſſ.) Der Maire von Marſeille hat in einer Proklama⸗ 
Kon, welche er nach dem Abgange des Herzogs von Orleans aus 
der Stadt erlaſſen, geſagt: ce prince, que nous avons eu le 
bonheur de posseder si peu de temps, ein Kompliment, 
Über das man nicht wenig gelacht hat. n 
1 1 1 { 5 c 7 
% Dir Englaͤnder unterſcheidet bei een ſehr genau, 
ob die oͤffentüche, oder die Privatgerechtigkeit fie fordert, und es 
it. Gtundſatz, den er als heiliges Eigenthum bewahrt: des Manz 
nes Haus iſt ſeine Feſtung, darin ſoll er ſicher ruhen 
mit ſeiner Familie, ſo lange er nicht ſelbſt die öffentliche Ruhe, 
das Heiligſhum der öffentlichen Sicherheit, verletzt. Daher darf 
der Beamte in Civil ſachen nie in ein Haus treten, wenn er es 
verſchloſſen findet, weil hier das Heſligthum der öffentlichen Ges 
rechtigkeit, alfo auch das des Hauſes nicht verletzt if. — So 
ſollte vor mehreren Jahren das berühmte Parlamentsmitglied 
aneis Burdett wegen Schulden in den Tower kommen. Die 
onſtables fanden die Hausthür verſchloſſen, Burdelt ſelbſt aber 


zum Fenſter herausſchauend. Es blieb ihnen daher nichts übrig, 


als ihm von der Straße aus den Verhaftsbefehl zuzurulen, und 
nun abzuwarten, ob Burdett herabkommen oder das Haus öff⸗ 
nen werde. Beides geſchah nicht, und die Konſtablis mußten 
drei Tage darauf paſſen, von vielem Volk umgeben, welches 
Burdett ſehr zugelhan war und darauf Acht gab, ob fie durch ges 
waltſames Eindringen das Geſetz nicht uͤberſchreiten wuͤrden. 
Endlich am dritten Abend vergaß Burdett, der eben wieder zum 
Fenſter hinaus geſehen, dieſes beim Weggehen wie gewoͤhnlich 


züu schließen; ſogleich legten die Konſtables eine Leiter an, files 


gen durch das offene Fenſter ins Haus, und bald erſchien Bur⸗ 
dert mit ihnen auf der Straße, und ging, unter lautem Hurrah 
des Vo kö, ruhig nach dem Tower, a 


Nach einem Engliſchen Journale iſt der Lord W. fo fuͤr das 

ſoldatiſche Weſen eingenommen, daß ſelbſt fein Bedienter Alles 
auf Kommando thun oder ſelbſt kommandiren muß. Wenn 
Se. e keit aus dem Wagen ſteigt, deſſen Tritt drei Stufen 
hat, ſo muß der Bediente ſtets ſagen: Eins! Zwei! Drei! 


Das Vermögen des v ichen Schottiſchen Grafen Fife, der 


vor einigen Jahren 1 Paris, als ein zweiter Jupiter, den Gold⸗ 


regen in den Schooß der Dangeen der dortigen Oper ſtroͤmen ließ, 
Ane in Bonbon ae ger hen ige Ki Men 
enwärtig in London auf gerichtlichem Wege fein iliar 
u offen chen Ausgebote unterworfen. 5 27 
Ein Offizier, der im Jahre 1794 bel den Profeſſor 
Schandl zu Held en war, wollte ak 
nicht geſtatten, einen Ofen aus dem Zimmer, worin er lo: 
irte, mit einem andern zu vertauſchen. Als der Profeſſor dem 
Kıfinnen, den früheren Olen elta bein 1, widerſprach, ges 
rleth jener in die heftigſte Wulh, und rief nach mehreren Schimpf 


worten ſeinem Feldwebel zu: „Feldwebel! hol Er mol das Des 


mokrotenliſtel und ſchreib Er den Hollunken druf!“ Der Feld⸗ 
webel ſagte hierauf zum Profeſſor: „Han Sie die Gnod', mir 
Dero Namen zu ſpendiren.“ 


heater⸗Nacher 


. C 
Sonnabend den 7. Juli: Der Freiſchütz, NER 


in 3 Akten. Muſik von K. M. von Weber. Dem. 8 
vom Koͤnigl. Saͤchſiſchen Hoftheater zu Leipzig, Agathe, 
als zweite Gaſtrolle. Herr Dettmer, vom Herzogl, Hof. 
theaker zu Braunſchweig, Kasper, als zweite Gaſtrolle. 
Sonntag den 8. Juli; Maria Stuart. Trauerſpiel in 5 Auf⸗ 
zuͤgen, von Schiller. 5 Aa : 


5 Entbindungs⸗ Anzeige. FR 
Die heute Nacht um 2 Uhr erfolgte glückliche Entbindun 
meiner lieben Frau, von einem muntern Mädchen, beehre ! 
mich ergebenſt anzuzeigen. 8 
Huſchberz den 4. Juli 1832. =: 
Der Kreis⸗Juſtizrath und Land» und Stabi 
Gelſchts⸗Direktor Baron von Roͤnne. 


Entbindungs⸗ Anzeige 
Die geſtern Abend erfolgte glückliche Entbindung ſeiner 
Frau, geb. Alberti, von einer Tochter, zeigt Verwandten 
und Freunden ergebenſt an: 5 
Breslau, den 6. Juli 1882. N a 
N Richard Schreiber. 


IMS Zodes-Angeige 
Das heute fruͤh um drei Viertel auf 10 Uhr erfolgte Ableben 


unſeres theuern Vaters, des Koͤnigl. Reg. Sekretaͤr Nixdorff, 


an Lungenleiden, zeigen ihren werthen Verwandten und Freun⸗ 
den mit betruͤbten Herzen, um ſtille Theilnahme bittend, an: 
Breslau, den 6. Juli 1832. : 
5 a 5 die hinterbliebenen Kinder. 


Bei Graß. Barth und Comp. iſt fo eben erſchienen 


und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Geſchichte des deutſchen Kirchenliedes bis auf Luthers 
Zeit. Ein litterar.⸗hiſtoriſcher Verſuch von Dr. 
Heinrich Hoffmann, Profeffor der deutſchen 
Sprache und Litteratur an der Univerfität: Bres⸗ 
lau und Cuſtos der Königl. und Univ.⸗ Bibliothek 
daſelbſt. 8. 18% Bogen. 20 Sgr. | 
Der Herr Verfaſſer hat auch dieſen Gegenſtand mit der ihm 
eigenen Gründlichkeit zu erſchöpfen geſucht, und ihn durch die 
vielen eingefügten Ueberbleſbſel d. deutſchen Kirchenpoeſieu durch 
die vielen litterar⸗, cultur⸗ und kirchenhiſtoriſchen Foyer en 
u einem Buche von allgemeinem Intereſſe gemacht, deſſen 
raunchborkeit durch ein ausfuͤhrliches Sachregiſter und ein voll⸗ 
ſtaͤndiges Verzeichnſß aller Liederanfaͤnge noch erhöht wird. Eine 
ſehr willkommene Beilage find die Melodieen der vier älteften 
deutſchen Kirchenlieder aus dem zwoͤlſten, dreizehnten und vier⸗ 
zehnten Jahrhunderte nach den alteſten Liederbüchern mitge⸗ 
theilt von dem Herrn Geh. Obertribunals⸗Rath von Winterfeld. 


1 


8 Reichlin Melde 


— 


Predigt ⸗ Anzeige, BE ee?! 

Die am Zohannisfefte den 24ſten Juni, ing 
Vormittag, in der Kirche zu St. Eliſabeth von dem 
Superintendenten Dr. Wald gehaltene Predigt iſt 
auf Verlangen in Druck gegeben, und zu haben bei 
Guaß, Barth und Comp. für 2 ½ Sgr. Der 
Eutrag iſt zum Beſten des hiefigen ee be: 
Rinne 


Templin werite Bucher und Schrifte ny 


welche bei Graf, Barth u. Comp, in Breslau 


. vorraͤthſg ſind. 

Akt des Uebertritts und der Aufnahme des Dr. Karl Alex. 
Freiherrn v. Reichlin Meldega aus der röm. katholiſchen 
in die evangeliſch⸗ 1 Kirche, nebſt ſeinem 
Glaubensbekenntniß. 8, geh 4. Sgr. 

ek und Reiſebuch 9 95 Deutſchland und die angraͤnzen⸗ 

en Laͤnder. Mit i Nolizen und einer Rou⸗ 
755 Karte. Ben: gebd. 13, Rt, 

„Dr. K. A., Freiherr v., die Grid ihe 

der hebraͤiſchen Formendildung. Nebſt 1 Anhang, den Ver⸗ 

ſuch einer Erklärung der mofaiichen ? Domu 85 

enthaltend. gr. 8. geheft. 


Stengel, Freiherr v., Ueber die Duelle auf beutfchen ne : 


firgten, in beſonderer Begehung auf das eee 
Baden. gr. 8. geh. 


7 Sgr. 
Weiler, G. Freiherr v., Die Ergebniffe des Badischen Bande 


5 es von 1831 für das öffentliche und ER &. 8. 


Simmehnann, 8 I Denflehre. Zum Gebrauch 5 be Dor 
leſungen. 23 Sgr. 

Peſchel, = W. Dye ſieben letzten Burger Gowdbergs im Jahre 

1553. Dramatiſches Bild in 3 Akten. 8. geheſt. 16 Sgr. 

Beſchreibung des Plauenſchen Grundes bei Dresden, Nebſi 

Nachricht von den verſchiedenen Steinarten, Verſteinerun⸗ 

gen und Merkwürdigkeiten deſſelden. 4 ( Mit Te I. 

tle. 


m . — 
Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmicdebrücke Nr. 1, 
ſind erſchienen: 
Aufgaben fuͤr's Tafel⸗ Rechnen über die 5 
ah gleichbenannter Zahlen, von Fr. H. Fl. 
Guhr, evangel. Kantor und Schul⸗Collegen in 
Ac, Ritter des rothen Adler⸗Ordens vierter 
re Preis geheftet 2% Sgr. 
Ferner von demſelben Herrn Verfaſſer: 5 
Geſaͤnge dur Schulptufung für. Sopran, 
Alt und Baß. Preis / Sgr. 
40 Preußiſche Volkslieder fuͤr 2 Soprane 
und Alt, oder für 2 Zenore und Baß. 
Preis 1 Sgr. EEE AFA i * 05 N l 


Der würdige Herr Verfaſſer beäbſichtt abe 
wee Boie ſchon frühe in dem ze fare Gemuͤth marge 
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ſtand er 


Ri bis 4. 


laͤndiſchen Jugend die Liebe und Treue für König und Vaterland 
zu erzeugen. Gewiß verdient ſein Streben eine e 
Theilnahme der Schulen! Der billige Preis und das allmaͤh⸗ 
lige Erſcheinen der ganzem Sammlung erleichtern die Ars 
ſchaffung. 70 
e ß 
Bei W. Schüppel in Berlin ſind kurzlich erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 
uf cherſohn, Dr. M „ Pharmazeutiſche Botanik 
in Tabellen⸗ a ‚Eine kurzgefaßte Anleitung 
ziur Kenntniß ſaͤmmtlicher in der öten Ausgabe der 
Preuß, Pharmakopoe aufgeführten und vieler an: 
dern mit ihnen verwandten Pflanzen. Nebſt einer 
faͤßlichen Darſtellung der offiziellen Pflanzenfami⸗ 
lien, nach Juſſieu's natuͤrlichem Syſtem. 4. 
1831. Mit 2 Kpfert. Geheftet 1 Rtlr. 
Ein ungemein brauchbares Werk, das in gedraͤngter Kürze 
und leichtfaßlicher Ueberſicht Alles enthaͤlt, was dem Studirenden 
im Fache der Botanik vorzugsweiſe zu wiſſen noͤthig iſt, das ein 
mühſames Durchſtudiren voluminbſer Werke entbehrlich macht, 
und als ein überaus zweckmaßiges Hülfsmittel zur Vorbereitung 
auf den Examen und zu botanſſchen Repetitſonen für Mediziner 
und Pharmazeuten empfohlen werden kann. 
Lorinſer, C. J., Dr. u. Mediz. Rath, Unterſu⸗ 
chungen über die Rinderpeſt. gr. 8 no 
Rtlr. 


ht Reg. Mei; Rath 8 Lorinſer theilt in dien egen 
Werke dem Publikum die Reſultate feiner umfaſſenden Beobach⸗ 
tungen über die Rinder peſt mit, die er auf feinen Reifen durch 
Gallizien, Ungarn und Siebenb lr gen, dem heimathlichen Boden 


des Steppen viehes, zu machen Gllegenheit hatte, und die ihn in 
den Stand ſetzten, die eigentliche Enkſtehung dieſes Uebels ‚gründ- 


lich zu erforſchen und die untrüglichſten Mittel gegen deſſen Ber⸗ 
breitung anzugeben; ſo daß dieſes Buch mit Recht eines der 
wichtig a werden kann wilche ie über dieſen S:gen- 
et Dr. Heinr., Gemeinnühige Vor⸗ 
ſchule zu einer g ündlichen Geographie; o 
Anweiſung zu einer richt faßlichen aftronomifchen 
Erdkunde. Nebſt einer Anweiſung zur mathema⸗ 
tiſchen Geographie und des Gebrauchs der kun 
chen Himmels⸗ und Erdkugel. gr. 8. 1881. Mit 
8 Kupfert. 14 ar ; e W 
era 
| en ee ne Gee 
ſes überaus zweck mäßig bearbeitete Buch der beſoͤndern Valin. 
ſamkeit aller Schulmänner zu empfehlen. 
© Sachs, S., Koͤn. Reg. Bauinſpekt., Ueber das 
Bau Recht in feinem ganzen Umfange / oder 
Grundlage einer volftändigen und zeitgemäß ver⸗ 
befeten Bau Ordnung. Ein Handbuch für Bau⸗ 
meiſter, Juriſlen, Polj zei⸗ 175 ed W 
fo wie für Jeden, 3 —.— ie Ro au⸗ 
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Anlagen jeder Art ſich gründlich unterrichten will. 
2 Bände, gr. 8. 1831. 2% Rtlr. 


Der Herr Verf. hat, höheren Orts dazu aufgefordert, in die⸗ 


ſem Werke das Bau⸗Recht mit ungemeiner Klarheit und ganz 
nach zeitgemäßen Grundſaͤtzen erörtert und ſyſtematiſch abgehan⸗ 
delt, und dadurch ein neues Licht über einen ſo ſchwierigen Ge⸗ 

nitand verbreitet, der zu unzähligen Streitigkeiten und Pros 
zeſſen Veranlaſſung giebt, und über den die Geſetzgebungen aller 
Staaten bis j nur mangelhafte, nicht ſelten ſich widerſprechende 
Verordnungen enthalten. Daß dieſe Aufgabe mit Glüd gelöſ't 
und wirklich fir jeden denkenden Juriſten ein überaus brauchba⸗ 
ves Werk geliefert worden iſt, darüber hat ein ſehr kompetenter 
Richter, der Koͤn. Preuß. Juſtiz⸗Miniſter, Herr v. Kamptz 
Excellenz, in einem Schreiben an den Verf. ſich ausgeſprochen, 
das dem Buche ſelbſt vorgedruckt iſt und worauf hier, der Kürze 
wegen, wohl verwieſen werden darf. 


Neue Poſt⸗ und Reiſe⸗Karten. 
Siegmeyer, J. G., Neue Poſt⸗ und Reiſe⸗Karte 
durch ganz Europa, von Moskau, Petersburg, 
Stockholm, Edinburg und Dublin, bis Liſſabon, 
Palermo, Korfu und Konſtantinopel. Nach den 
beſten und zuverläffigften Huͤlfsmitteln in 9 Blaͤt⸗ 
tern bearbeitet. (Zuſammengeſetzt 60 Zoll breit, 
50 Zoll hoch). 1831. Sauber illuminirt. 


Dleſe eben fo vollſtaͤndige als trefflich geſtochene Karte bildet 
zuſammengeſetzt eine überaus ſchoͤne Wandkarte, die dem Com⸗ 
toir des Kaufmanns, dem Arbeitszimmer des G. ſchaͤftsmannes, 
ſo wie dem Bureau einer Behoͤrde zum Nutzen und zur Zierde ge⸗ 
reichen wird, aber auch in einzelnen Sektionen als ein Poſt⸗At⸗ 
las durch ganz Europa benutzt werden kann. Der Maaßſtab 
zu biefer Karte ift hinreichend groß gewaͤhlt, fo daß die Entfer⸗ 
nung der einzelnen Stationen mit Ziffern überall deutlich ange⸗ 
führt werden konnten. Den Preis von 4% Rtlr. für ein ſolches 
Werk wird jeder Sachverſtaͤndige ungemein billig finden. Die 
Sektionen, welche für ſich ein Ganzes bilden, werden auch ein⸗ 
zeln abgelaſſen, und zwar: S 3 
Deutſchland, illum. 1 Rtlr.; auf Leinw. gez. in Etui. 1½ Rll. 

talien — 20 Gr.; — — 1 Rtl. 


* 


; Kanlen — 20 Gr. — — — 1½ Ntl. 
Wee e 20 Gr. — — — 1½ Ktl. 
Rußland — 1 ½ Rt. — — — 1% Rtl. 


In Breslau bei A. Goſohorski, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 3, vorräthig. 


In der Schoͤneſchen Buchhandlung in Eiſenberg iſt 


erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau bei A. 
Goſohorsky, Albrechtsſtraße Nr. 3, zu haben: 

Back, Dr. K., Epheuranken, eine Sammlung von Dichtun⸗ 
gen, Parabeln und Erzählungen. 8. Ate e u 

Deklamirbuch, neues, für die Jugend. 2ter Theil. Iter 


Neue Sammlun 
fur die mittlern und hoͤhern Klaſſen der Gelehrkenſchulen. 


47%, Rtlr. 


Freund, der berathende, fir das buͤrgerliche Leben, als er⸗ 


fahrner Arzt, Thierarzt, Rechtsverſtaͤndiger, Haus⸗ und 
Landwirth, als Kapitalift, Geſchaͤftsmann, Familien oa⸗ 
ter u. ſ. w. Ein gemeinnütziges Haus⸗ und Familienbuch 
für alle Staͤnde ꝛc. 8. (In Kommiſſion.) 1 Tehlr. 
Rathgeber, der gemeinnützige, beim Briefſchreiben ſo wie 
bei Abfaſſungen anderer, im bürgerlichen Leben am haufig: 
ſten vorkommenden, ſchriftlichen Aufſaͤtze, als: Eingaben 


und Geſuche an Behörden, Kauf ⸗„ Mieth ⸗, Pacht⸗, a 


Tauſch⸗, Bau⸗ und Lehrkontrakte, Alimenten⸗ und Ad op⸗ 
tionsverkraͤge, Rechnungen für gelieferte Waaren und ges 
fertigte Arbeiten, Schuldverſchreibungen, Wechſel, An⸗ 
weiſungen (Aſſignationen), Quittungen, Empfangſcheine, 
Reverſe, Atteſtate, Vollmachten, Teſtamente, Bauan⸗ 
ſchlaͤge, Nutzungs⸗ oder Ertragsanſchlaͤge über Landguͤter, 
wirthſchaftlicher und vormundſchaftlicher Tagebücher, Bor⸗ 
mundſchaſts⸗Berechnungen und Nachlaßſpezifikattonen. 
Nebſt einem Verzeichniſſe der im gemeinen Leben am haus 
figften vorkommenden fremden Wörter, wie ſolche richtig 

zu ſchreiben find. 8. Vierte Aufl. Broſch. 8 Gr. 
Roſt, Chr. Fr., bibliſche Geſchichten des Alten und Neuen Te⸗ 
ſtaments. Nebſt einem Anhange von den wichtigſten Ver⸗ 
änderungen in der chriſtlichen Kirche, vom Anfange derſel⸗ 

ben bis auf unſere Zeit. Zum Unterricht der Jugend in 
Stadt⸗ und Landſchulen. 8. Fünfte Aufl. 6 Gr. 
Schulmann, J. G., Materialien zu ſchriftlichen Aufſätzen 
in 200 Aufgaben, vom Leichten zum Schweren geordnet, 

als Uebung im Rechtſchreiben für Kinder in Landfı ge 

a r. 


So eben ſind in unſerm Verlage erſchienen, und bei A. Go⸗ 
ſohorsky, Albrechtsſtraße Nr. 8, in Breslau zu haben: 
Aeſthetiſche Schriften von Gottfried Auguſt 
Buͤrger. Ein Supplement zu allen Ausgaben 
von Buͤrger's Werken. Herausgegeben von 
Karl v. Reinhard. 12 ½ Bogen in 8. Fein 
Druckpapier. Preis 227, Sgr. > 
Sie enthalten folgende bedeutende Artikel: 
1) Ueber die aͤſthetiſche Kunſt. 
2) Ueber den aͤſthetiſchen Reichthum. 


3) Ueber die aͤſthetiſche Größe. a 

4) Ueber die aͤſthetiſche Klarheit und Deutlichkeit. 

00 Ueber Schillers Kritik meiner Gedichte. 

6) Anhang. Gedichte (acht) von Bürger, durch Schil⸗ 
lers Kritik veranlaßt. e 

Erſt mit dieſem Bande empfaͤngt das Publikum die nachge⸗ 


laſſenen Schriften des Verfaſſers vollſtaͤndig. Was der Herr 


Herausgeber, welcher ſich um die Werke ſeines vzrewigten Freun⸗ 
des bereits fo große Verdienſte erworben hat, hier liefert, iſt eben 
ſo unterrichtend, als unterhaltend, und ganz in der originellen 
Manier des Dichters. Der Herr cen jagt davon in 
ſeiner Vorerinnerung: „Die kleinen Schriften von nahe ver⸗ 
wandtem Inhalte, welche dieſes Baͤndchen vereinigt, ſind nur 
durch Zufall bisher ungedruckt geblieben. Die Aachen 
Freunde und Verehrer Bürger’s müßten es unſtreitig zu bes 
dauern haben, wenn ſie nicht, wiewohl ſpaͤt, noch bekannt ge⸗ 
macht wuͤrden. Solche Gaben ſind immer neu, und ihr Werth 
iſt zu allen Zeiten derſelbe. Die hier mitgetheilten werden Leſer 
finden, die darin den Geiſt und die Eigenthuͤmlichkeit des un⸗ 


. 


ſterblichen Dichters wieder erkennen, und die ſich nun gern über 
die Regeln feiner Kunſt belehren laſſen, wie fie ſchon laͤngſt den 
Kuͤnſtler geliebt und bewundert haben.“ — Da Schiller feine 
ungerechte Kritik der Gedichte Bürger's aus der Allgemeinen 
Literatur⸗Zeitung in alle Ausgaben feiner Werke wieder aufge⸗ 
nommen hat, ſo wird man auch mit beſonderem Intereſſe die 
Gegenrede des gekraͤnkten Dichters hier bemerken, deſſen Unmuth 
ſich zugleich in den angehängten Gedichten lebhaft ausfpricht. 
Nit deswegen alſo nur, weil dieſes kleine Werk Arbeiten 
eines Lieblings der Nation begreift und die Sammlung feiner 
Schriften zuerſt und definitiv der vollſtaͤndigt, ſondern vornaͤm⸗ 
lich auch ſeines hervorſtechenden inneren Werthes wegen, glau⸗ 
ben wir daſſelbe der Beachtung, An und moͤglichſt 
weiten Verbreitung hiermit vertrauensvoll und angelegentlich 
empfehlen zu koͤnnen. g 
Monat Juni 1832. : 
Bechthold und Hartje. 
Berlin, Jaͤgernſtraße Nr. 27 a. 


Neue Musikalien, 
zu haben in Carl Cranz Kunst- und Musi- 


kalien-Handlung in Breslau (Ohlauerstralse), - 


Herz, der kleine Opernfreund am Pianoforte, Auswahl 
beliebter Opern-Melodieen im leichten Style, mit 
en Fingersatz bezeichnet. 3 Hefte. 

10 

Czerny, 

brillant und leicht, über beliebte Thema's unserer 

Zeit. Op. 274. Nr. 1. 15 Sgr. Nr. 2 u. 3. à 10 Sgr. 

— Dieselben zu 4 Händen eingerichtet. Nx. l. 
17½ Sgr. Nr. 2. 15 Sgr. Nr. 3. 12%, Sgr. 

Schnabel, Joseph, Divertissement pour le Piano- 

forte. 7 ½ Sgr. i e 

erpsichore, Auswahlder beliebtesten Tänze, Nr. 125, 
enthaltend 3 Galoppaden über Thema’s aus „Robert 
le Diable“, von Meyerbeer. 5 Sgr. 

Bibliothek für Anfänger auf dem Nantes Nr. 23, 
enthält die Oper: Faust, von L. Spohr, 12% Sgr. 

Der junge Flötenspieler, Sammlung der besten 
Opern, für Anfänger bearbeitet. Nr. 1. Wilhelm 

Tell. Nr. 2. Das unterbrochene Opferfest. Nr. 3. 
Der Maurer. Nr. 4. Die weilse Dame. Nr. 5. Die 
Stumme von Portici. Nr. 6. Der Barbier von Se- 
villa. Jedes Heft 10 Sgr EN 


— 


Beim Antiquar Pulvermacher jun., Schmiedebrücke 
Ne. 30, it zu haben: Fluͤgels engliſch⸗ deutſches u. deutſch⸗ 
Nan end, nach den anerkannt beſten Schriftſtellern 
0 let. 2 Bände. 1830. ganz neu. Ldprs. 9. Rhlr. fuͤr 7 
Rthlr. Thibaut, deutſch⸗franz. u. franz. ⸗deutſches Taſchen⸗ 
wörterbuch. Ste Aufl. 1830. ganz neu. Schreibpapier⸗Exmpl. 
Ldors. 2½ Rthlr, für 2 Rthir. Bandtke's poln. deurſches 
Wörterbuch. 2 Bände. ſchönes Ex. in Hlbfrzb. für 3 Rthir. 
g e e ao ale 
woͤrter R . ze Ausgabe, elegant. dadprs. 
2, Nthlr. für 17 Rehlr. 95 Senna de fee 
krangoise. a — 2. nonveilg U in Ato. 2 Bande, 
Halbfrzb. fuͤr 5 Rihlr. 7 
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r. 
K. Souvenir des Contemporains. 3 Rondo's, 


Beim Antiquar Zehdniker, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, 
iſt zu haben: Allgem. Landrecht 1804, komplet und der neueſten 
Ausgabe gleich, 025 für 6% Rtlr. Die Preuß. Gerichts⸗ 
Ordnung 1822, für 4½ Rtlr. Die Kriminal Ordnung, für 
1½% Rtlr. Die Hypotheken und Depoſital⸗Ordnung, fur 
1 Rtlr. Mathis allgem. Monatsſchrift ꝛc., die erſten 2 Bände 
in 12 Heften. Ldpr. 4 Rtlr. ganz neu für 1%½ Rtlr. v. Kamptz 
Sabrbücher ꝛc., die neueſten 30 Hefte mit Regiſter v.45—74ften 
1831. Ldpr. 30 Rtlr., ganz neu für 12% Rtlr. Literariſcher 
Anzeiger Nr. 17 wird daſelbſt gratis verabfolgt. 


Ich wohne jetzt Reuſche⸗Straße Nr. 58. 

Dr. Landsberg, 
praktiſcher Arzt und Wundarzt. 
Verkaufs⸗ Anzeige. 

Dienſtag den 10. Juli c., Nachmittags 2 Uhr, ſollen in dem 
unterzeichneten Königlichen Haupk⸗Steuer⸗Amte 10 ½ Cknr. 
Gerſtengraupe, fo wie 1 Ctnr, Weizenmehl, in kleinen Quanti⸗ 
taͤten oͤffentlich und meiftbietend verkauft werden, welches Kauf: 
luſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 

Breslau, den 26. Juni 1832. 

Koͤnigliches Haupt: Steuer: Amt. 


Zu der, am gten Juli Nachmittags um 3 Uhr, abzupal⸗ 
tenden Öffentlichen Prüfung mit den Zoͤglingen der Unterrichts⸗ 
Anſtalt für Taubſtummgeborne, laden wir ehrerbietigſt die 
Wohlthaͤter, Gönner und Freunde derſelben in unſer Lokal, 
auf dem Dohm neben der Kreuz⸗Kirche, ein. 5 

Breslau, den 1. Juli 1832. = 

Der Verein zur Erziehung Taubſtumm⸗Geborner 
b 5 in Schleſien. 8 SHE 


Bekanntmachung. 5 

Bei dem Wirthſchafts⸗Amte zu Perſchau bei Poln. War: 
tenberg, ſind mehrfache Beſtellungen auf eingelegte Butter 
demachs und bereits die erforderlichen Gefäße abgegeben wor⸗ 

en. Da die frühere Wirthſchafterin entlaſſen worden, fo wer: 
den die Beſteller der eingelegten Butter hiermit erſucht, ſich we⸗ 
gen Empfangs derſelben unmittelbar durch die Poſt an das un⸗ 
terzeichnete Wirthſchafts⸗ Amt zu wenden. 

Perſchau, den 28. Juni 1832. a 

Das daſige Wirthſchafts⸗ Amt. 
5 Nuktions = Anzeige, 

Nachdem wir zur öffentlichen Verſteigerung der zur Mobi⸗ 
tag» Berlaffenfchaft des zu Wuͤrben verſtorbenen herrſchaftlichen 
Wirthſchafts⸗Inſpektors Nentwig gehoͤrigen, in Prätiofen, 
Silberzeug, Uhren, einem ganz guten Flügel, Muſikalien, Bi: 
chern, Meubles, Betten, Kleid ungsſtücken, Waͤſche, Haus⸗ 
geraͤthſchaften, einem laͤchten porzelänenen Servige, Glaͤſern, 
kupfernen, eiſernen und zinnernen Geſchirren, Wagen, Schlit⸗ 
ten, Bienenfiöden und einer Quantität Wein in Flaſchen beſte⸗ 
henden ſtaͤnden, einen Auktions⸗Termin auf den 23ſten 
dieſes Monats, und noͤthigenfalls die darauf folgenden Tage, in 
loco Wuͤrben anberaumt haben, fo laden wir hiermit Kaufluſtige 
ein, ſich an jenen Tagen, Vormittags 8 Uhr und Nachmittags 
2 Uhr, in der Amiswohnung des Verſtorbenen einzufinden und 
gegen gleich baare Zahlung den Zuſchlag an den Meiſtbietenden 
zu gewaͤrtigen. a 5 

Schweidnitz, den 2. Juli 1832. 


Das Gräflic) bon der Goltzſche Gerichtsamt der Herrſchaft 
Wuͤrben. Rn 


* 
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Jag d⸗ Verpachtung. 

Da auf die am 1 Iten v. Mts. zur Kicitation geftellten Jag⸗ 
den auf den Herrnſtaͤdter Stadtfeldern und der Feldmark Zechen 
kein annehmliches Gebot abg⸗geben worden, und deshalb die 

hohe Genehmigung nicht erfolgt iſt, fo hat der Unterzeichnete 
einen neuen Termin zur Verpachtung gedachter Jagden und 
zwar, am 12ten Juli a. c. in der Forſtdienſi⸗Wohnung zu 
Bobiele anberaumt, woſelbſt ſich Pachtluſtige Vormittags um 
10 Uhr dee einfi inden und ihre Gebote abgeben wollen. 
Trebnitz, den 20. Juni 1832. 
Der Koͤnigl. Forſt⸗Meißer Merensky. 


Anzeige für die Herrn Doktoren. 
Da ich mich hierorts als chirurgiſcher Bandagiſt etablirt 
habe, ſo mache ich denen hieſigen als en Herren 
Aerzen hiermit die ergebene Anzeige, daß ich alle Shrungilcge 
Maſchinen und Bandagen nach dem 0 des orthophaͤ⸗ 
diſchen Instituts des Herrn Profeſſor Dr. Heine in Würze 
burg, verfertige, Da ich ununterbrochen in deſſen Inſtitut 
durch echt Jahre, alle Bandagen und Maſchinen für alle 
vorgelommene Gebrechen angefertigt, und mir dadurch voll⸗ 
kommene Kenntniſſe geſammelt habe, worüber ich mich auch 
durch Z ugniſſe ausweilen kann, fo bitte ich und ſchmeichle 
mir demnach von denen Herren Aerzten mit dero a 
Aufträgen beehrt ii, werden. 

eter Konrad, 
chirurgiſcher Bardegſf in Breslau, wohnhaft auf dem großen 
Ringe Nr. 11, im dritten Stock, 


Die durch den Tod des bisherigen Miethers, welcher 
dieselbe eine lange Reihe von Jahren inne gehabt, va- 
cant gewordene, sehr vorth eilhaft gelegene Wein- 
handlung.nebst Wohnung, in dem ehemaligen Adolph: 
schen Hause, Ring- 5 Kränzelmarkt- Ecke, ist an- 
derweitig zu vermiethen, und das Nähere bei dem 
Schnittwaar enhändler Herrn Hein zu erfahren. 


Gaſth hof⸗ Verkauf. 

In einer der ſchoͤnſten und volkreichſten Gegend ge! ugenen 
Stadt Schleſiens, wo vieler Verkehr iſt, iſt ein ſehr nahrhafter 
Gaſthof mit mehreren Gewerbszweigen, fo mit der Darauf haſten⸗ 
den Brandwein⸗Brenn⸗Gerechtigkeiten, Aeckernund Wieſen, mit 
Beilaß der Erndte, wenn es bald geſchieht, nebſt a roßen 
all, von Wirthſchafts⸗Sachen, wegen Familien⸗Verhäl 
unter ſehr annehmbarer Bedingung zu verkaufen und 0 zu 
übernehmen. Guͤtige Auskunft darüber ertheilt der Herr Tiſch⸗ 
ler⸗Meiſter Ullrich in Breslau, auf der Hummerei Nr. 44. 


. Beine und feinfte Oele, 
als Tafel⸗, Genueſer⸗, Prov. und e Era 
Gebinden, als auch gezap 
a den zu Algen Pre ſen: 


75 ase 9, Gum 
Den Blücherplaß Nr. 12, im Sictibergehefe 


Vierbrauerei-Verpachtun 
Die Bierbrauerei nebſt Ausſchank, Dberſtaße N 12, if. 
von Michaeli an zu verpachten. 
Kreiſchmer in der Katharinenſtraße Nr. 1 


tniß, 


empfiehlt ſeinen Geſchaͤfts⸗ Freun. 


9110 Auskunft giebt der 


5 Bekanntmachung 

In meiner neuen Wohnung, Stockgaſſe 3 19, 155 holder 
nen Lamm, habe ich ein fehr gutes Wiener Billard, fowoh zum 

Spielen als zum Verkaufen aufgeftellt, und wird hierbei bemerkt, 

daß ic ch hierzu eine neue Art von Quees, mit Adern übers Kreuz, 
welche ſich nicht ziehen, erfunden, a gefertigt, und gewiß a 
gemeinen Beifall ſich er werben werde 5 
Fahldufch, Adem 


Oekonomie⸗Beamte, Handlungs: und Apotheker⸗ 
Gehülfen, Hauslehrer, Sekretairs, Hofmeiſter, Rech⸗ 
nungsführer, Aktuarien, Schreiber, Forſt⸗ und Gar: 
ten⸗Gehuͤlfen, fo wie Lehrlinge zu allen Gewe ben, wev⸗ 
den ftets heſorgt und unentgeldlich nachgewieſen durch 


die Speditions- u. Commiſſions⸗Expedition, 
Ohlauer⸗ Straße Nr. 21, im grünen Kranz. 


Einem hohen Adel und verehrungswürdigen Publikum jene 
hierdurch ergebenſt an, daß ich wieder bedeutende Zufuhren von 
Pariſer und Wiener Tapeten neueſter Muſter erhalten habe, 
welche ſich durch beſondere Eleganz und Feinheit vorzüglich aus⸗ 
d Die reellſte und prömpteſte Bedienung bel den mir un 

heil werdenden Aufträgen RN empiüstt ſolches zu 
geneigter 8 chill, Tapezier. 
ufa Nr. 45 


Ses 8 e 888888 


> Anzeige 
So eben erhielt ich eine Parthie, als die erſten, ſehr 
® fehöne b e Eitronen, und offerire ir 
5 billig: A. Knauß, 
„Kraͤnzelmarkt Ne er 
S 8 d 800 e nds 
— — ͥ ꝙ— ' üœäl!lñ;x? nn 


Zu verkaufen. 
Zu verkaufen iſt ein gebrauchter Plauwagen, ein⸗ ſo w wie zwei⸗ 
ſpännig zu fahren: vor dem Nicolai⸗Thor, im ER 
beim Stellmacher Weiß, im Dei, 


Anz e 
Durch neue Zuſendungen iſt a Lager von Mabdebur r 
Rauche und Schnupf⸗Tabaken wieder gut aſſortirt, und 
merke ich zugleich, daß ich auch mit Berliner Fabrikaten cin 
geehrtes Publikum jest beſtens bedienen 1 f Sure 
uſſe. 


Hennes ler, Del e 

vor ü alität; und einzeln bill 
eee eee 
F. W. L. Vaudel' s Wittwe, 
funkern Ae Nr 32, der Poſt ſchräg über 
Gardeſer e LE Bun 
in Sie ſchoner Warze, anpfing u eklaßt in Ai 

und ausgezahlt zu billigſten Wel 


Blücher Paß Nr. e babes 


ee DR 


Ca 
Meuſche⸗Straßz Nr. 8, im bl. Stern. 5 


rn 
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Wir zeigen einem hohen Adel und einem hochzuverehrenden Publikum hiermit ergebenſt an, daß wir 
vom ten Fuli d. J. ab das bis. jetzt inne gehabte Handlungs⸗Lokul, Ring Nr. 43, auf immer ver⸗ 
laſſen, v nd ſolches mit der in dem Baron von Zedlitz früher Adolphſchen Hauſe, Ring und Hintermarkt⸗ 
Ecke r. 32, ſich befindenden Iſten Etage vertauſchen werde. Wir ſetzen in dieſem Lokal unſer bis⸗ 
her N Geſchaͤft in allen Zweigen deſſelben ungeſtoͤrt fort, werden die ungangbar gewordo⸗ 
nen Artikel &ußerft wohlfeil verkaufen, und uns in der Folge nur mit couranten Waaren befchäftigen, 
weßhalb wir gehorſamſt bitten, uns in dieſem Lokal mit eben dem Vertrauen zu erfreuen, mit BE 
wir ſeit einer 8 5 Reihe von ee Pers zu werden das Gluͤck hatten. 


5 und Sohn, RER Nr. 43. 


EN; — e 
die in⸗ und Austänbifße 3 Mineral⸗ Geſundbrünnen⸗ Handlung, Some 

Nr. 12, zum fübernen Helm in Breslau, 

a mit dem laden von 


m nun 


5 «> 1832er. Juni⸗Fuͤllung 
‚größtentheild ferti 8 iſt; ſo empfehle ich die nur bei heiterer und warmer Witterung geſchehenen Singen al als die 
nn und kraͤftigſten zu geneigter Abnahme 

von Kifſinger⸗ Ragozi⸗, Pyrmonter⸗Stahl⸗, Selter⸗, Fachinger⸗, Geilnauer⸗, Marienbader⸗Kreuz⸗, 
Eger ⸗Franzens⸗, Eger⸗kalter⸗Sprudel⸗, Eger⸗Salzquelle⸗, Langenauer ⸗, Flinsberger⸗, Cudowa⸗, 

Mil und be Salz⸗Brunn; Saidſchuͤtzer⸗ und Puͤllnger Bitterwaſſer. 

Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
erſtes Viertel der Schmiedebrucke vom Ringe Nr. 12, zum ſilbernen Helm 

N. B. Auch ſind mit den Diegmaligen Transporten über ſaͤmmtliche auslandiſche Brunnen ſchriftliche Belehrungen (bes Ge⸗ 
ae unter en eines Herrn e en, die gratis ausgegeben 3 us en mir verabfolgt 
werden. e a 20 


AARARARAARAARAERAERAAMA: 
Heute, Sonnabend den 7. Juli, iſt bei guter Witte⸗ 
rung im Weißiſchen Garten vor dem Schweibonitzer⸗ g 
Thore die Ite muſikaliſche Abendunterhallung. 5 sie 
Die Anſchlagezettel das Nähere. 5 
Herrmann, Muſi Prektor, 3 


vurzuwuuuuwun EEE: 


i eee eee eee; 8 
@ Meine Wohnung habe ich in die Heiligegeiſt⸗ Straße 3 75 
4 Nr. % a verlegt. er 
5 Haͤuͤſer⸗Adminiſtrator 8 

3 Kaufmann Groß. 15 


3 S S —— 


eee eee geg 
8 5 AN Lokal⸗ Veränderung ! ! 
®. bli 5 1 90 ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß 10 don 8 
beute an meine 
un. Schnitewaaren⸗ und Band⸗ 
Handlung 


erſte Vice der Ohlauer⸗ Straße Nr. 2 orte Gtäge, ® 
a = 8 rechts, in der Löwengrube ges 


® 
® 
ES ri O0 Schwaba 15 8 5 
Ee 0 


6 Wir empfingen fo eben eine bedeutende Yaztpie 
es Lakirte Waarem, ı 

als: Kaffee ⸗ „ Thee⸗Bretter, Obſt⸗, Brodkoͤrbe, Mehl 
ſpeiſen⸗ Raͤnder, Spucknäpfe, Kaffee⸗„ Theemaſchinen, 
Leuchter, Zuckerdoſen, Schreibzeuge ꝛc., ſowohl in 
Bronze⸗Lack als andern Couleuren, und empfehlen ſol⸗ 
ie a ee Preiſen. 
. Gebrüder Bauer, Ring Nr. 2. 


Obſt⸗ Verpachtung. 
Das Dom. Prolſc a/ W., eine Meile von Breslatt. wied 


b 


ewe 


11855 


eie eech N . 
de A a ee. % 


Gute Wel ſel⸗ Sproffer ind bilig ufen: 
Nr. 10, vor 55 Nikolait be. gan welle 9 5 gef 


— 


den 15ten d. M., Nachmittags 2 Uhr, das in edlen Sorten 

Aepfel und Birnen beſtehende Obſt meistbietend verpachten. 
Darhtlebbaber koͤnnen die zu verpachtenden Obſt⸗Gaͤrten zu jeder 
Zeit in Agenſchein nehmen, und am zen ſich bei dem Wirth⸗ 
ſchafts⸗ Amt melden. 


3 
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Ole Nr. 156, S. 24645 due Sena bekannt ganachte laßt 
zum Sten hujus im Gerichtskretſcham zu Gab tz, findet nicht ſtatt. 
Meyer, Amts⸗Exekutor. 


Gute ſchnelle Gelegenheit nach Berlin den 10ten und 11ten 


bieſ. iſt zu erfragen im fliegenden Roß auf der Reuſchen⸗Straße. 


Montag, den 9. Juli, wird im ſchwarzen Bär in Popel⸗ 
witz ein Ausſchieben ſtattfinden, wozu Darf einladet: 
Lange. 


An 
Sonntag, den 8. Sul, ne 7% ein Fleiſch⸗ Ausſchieben, 
wozu ergebenſt einladet: Mellich, Coffetier in Poͤpelwitz. 


Auf der Ohlauer⸗Straße Nr. 23 iſt eine meublirte Stube 
mit Kabinet vorne heraus zu vermiethen. Das Naͤhere bei der 
Eigenthuͤmerin eine Stiege hoch. 


Vor dem Nicolai⸗Thore Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 18 
und 19 iſt der Gaſthof zu den 4 Linden aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Die näheren Bedingungen find zu erfahren auf der Ka⸗ 
tharinen⸗Straße Nr. 4, im zweiten Stock. 


! — UNTEN EIN LTE TERRA 
Zu vermiethen und bald oder Michaelis zu beziehen ift: 
Nikolaithor, Fiſcherſtraße Nr. 13, eine freundliche Woman 
von 2 Stuben, 1 Kabinet, Küche und Zubehör. 


Zu vermiethen bald oder fuͤr Michaeli: 
Nicolai⸗Thor im goldnen Löwen Nr. 9 eine Parterr:- Wohnung 
von 4 Stuben, Kuͤche und Beilaß. 


Zu vermiethen iſt das Eſſig⸗Fabrik⸗Lokal nebſt Keller: Neue⸗ 
Welt⸗Straße Nr. 42; das Nähere daſelbſt eine Stiege hoch, im 
Vorderhauſe. 


Sofort zu vermiethen 
iſt die Maͤlzerei mit Boͤden und Keim⸗ Tenne, Nicolai⸗ ae: im 


goldnen Löwen Nr. 9. 


* 


Bei Stehung der Sten auf Se traf in meine 
Einnahme 


ede 


8 Der vierte Haupt⸗ Gewinn S 3 
von 8 


25000 Alt. § 


auf Nr. 11403. 
S * 
m 1955 zur aa 125 6öſter Lotterie (Plaͤne gratis) 


Se ſt Leubuſ 
| guſt Leubuſcher, 
Bluͤcherplatz Al 8 zum ud Anker genannt. 


Mit Looſen zur 1ſten Klaſſe 66ſter Lotterie empfiehlt ſich er · 
gebenſt erſtenberg, 
am großen Ringe Nr. 60 (nahe an der Oderſtt ). 


Mit ganzen, halben und Viertel Looſen zur 1ſten Klaſſe 
66ſter Lotterie, abe u 13. d. 7 0 ee iſt, em⸗ 


iehlt ſich er 
Ai (pen Blücherpias iin weißen Löwen. 
Mit doofen zur 1 ſten Klaſſe 66ſter Lotterie empfiehlt 


ſich ergebenſt: 
Sof. Holſchau jun. 
Bluͤcherplatz, nahe am großen Ringe. 


Bei Graß, Barth und Komp. in Breslau 
ſind nachſtehende Schriften er hetgefente Preiſe 
zu erhalten: 

Klinkhardt, C. G., Grundlinien einer 1 leder. 
Ein Leitfaden fuͤr Seminarien, Stadt⸗ u. nu en, 
fo wie für Jedermann. 8. Geh. 4 Sgr. 

Minsberg, F., Oberſchleſiſche Sagen und Cage 
25 B in dchen. 12. 22½ Sgr. 

Petzold, A., Leitfaden für den Unterricht in der Geometrie 


der Ebenen und der ‚Körper, für Gymnaſien ae hohe 


Bürgerfihnlen, 8. Ser. 
Renner, C., Maria Thereſi 1 von Oeſtreich und Friedrich 
der Große von Preußen. 8. Geh. 8 Sgr 
— — Die allgemeine Spaarkaſſe und Öffentliche gäben, 
zwei für alle Staatsbuͤrger hoͤchſt wohlthaͤtige uns ae: 
reiche Anſtalten. 8. Geheft. 0 Sgr. 
Sammlung von Liedern von beruͤhmten Dichtern 10 Kom⸗ 


poniſten. Für Geſangvereine, beſonders fuͤr eee N 


8. Gegeftet. 3 Sgr 
Schnerr, J., Beſchreibung des Schwediſchen Ofens, fomobl 
in ſei er Urform, als auch in mehreren Umaͤnderungen 
und Birbeſſerungen. Mit einem Modell und 1 Tafel. 
8. 3 41% 7 Sur 
5 Angekommene Fremde. 
In der goldnen Gans: Hr. Rittmeiſter v. Dees ti, aus 
Zihammendorf, — Hr. Kaufm. Tiemann, aus Hamburg. — 
Or. Geheimer Poſt⸗Sekrekair Cornelius, aus Berlin. — Fr. 
Kaufm. Blinralet, Hr. Kaufmann Moſel, Hr. Kiſſen⸗Beamter 
Schweill, er. Partikul er Thiele, alle aus Berlin. — Hr. Private 
geleyrte Groß, aus Wien. — Hr. Kaufm. Genſerich, aus Land.- 
berg. — Hr. Baron v. Zedlitz, aus Kapsdorf, — Im blauen 
Hirſch: Hr Graf v. Gaſchin, aus Berlin. — Hr. Kreis⸗Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius Wichura, aus Reichenbach. — Hr. Markſchelder 
Renſch, aus Tarnowiz. — Im weißen Adler: Hr. Kaufig. 
Kndele, aus Stettin. — Hr. v Roſenberg, aus Puditſch. — Hr. 
Apotheker Wocke, aus Langenbielau. — Hr. Paſter Schubert, 
ous Falkenberg — Hr. Graf v. Rödern, aus Glogau. — Im 
Rautenkranz: Hr. Guthsbeſitzer Teſche, aus Oitmuth. — 
Im gold, Schwerdt: Hr. Generallieut. v. Eicke, aus Berlin. 
— In den 3 Bergen Hr. Partikalier Baron v. Chapel , 
aus Langendorf. — Im weißen Storch: Hr. Kaufm. Singen 
ſehn, aus Brieg. — Im Hotel de Pologne: Hr. a | 
gen polniſcher Cieut. Olszeweki, aus Warſchau — Inden! 
gold. Löwen: Hr. Kaufm. Feldmann, aus Rybnick. 1 
gold. Baum: Hr. Steuerrath Sch bart, aus Schweidni 
Hr. Guthsbeſizer v. Rehdiger, aus Strieſe. — Hf. Guthsbeſiger 


v. Pförtner, aus Schiroslawig. — Hr. Konrekt r Gruhn, aus. 


Kamicı. — Hr. Oberamtmann Stephen, aus Briefe, — Im 
gold. Zepter: Hr. Foͤrſter eat Hr. Forſt⸗Sekretair Lorenz, 
beide aus Kuhbruͤcke. — In der großen Stube! Hr. Gutbs⸗ 
pächter Marder, aus Difetwig, pr. Guttspägter Gerſten⸗ 
berg, aus Mallets. 
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